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1. Vorwort 

Meine ursprüngliche Idee zum Thema meiner Maturitätsarbeit handelte ebenfalls von Primaten. Aller-

dings nicht von Menschenaffen, sondern von den Vorfahren der Menschen. Ich verfolgte eine anthro-

pologische Arbeit, deren Thema der Vergleich zwischen verschiedenen Ausrichtungen der Augen un-

terschiedlicher Vorfahren des heutigen Homo Sapiens war. Leider wurde mir aufgrund der zu 

invasiven Messmethode der Zugang zu der anthropologischen Schädelsammlung nicht gestattet, was 

meine Datenerhebung verunmöglichte. Dies zwang mich ein neues Thema für meine Arbeit zu finden, 

welches aber immer noch mit dem Menschen direkt oder auch indirekt einen Zusammenhang haben 

sollte. Affen und in diesem Zusammenhang Menschenaffen, waren das naheliegende Thema. Durch 

meinen Betreuer Dr. Tobias Alther kam ich auf die Verhaltensbiologie und die Menschenaffen im Zoo 

Zürich. Mittels Recherche im Internet bin ich auf interessante Artikel und Studien gestossen, welche 

die Fellpflege bei den Menschenaffen thematisierten. Da ich persönliche Parallelen zwischen dem 

Verhalten von Menschenaffen und dem menschlichen Verhalten sehe, entschloss ich mich die Fell-

pflege zum Thema meiner Maturitätsarbeit zu machen. Die Arbeit selbst hat jedoch nichts mit dem 

Menschen oder mit den Parallelen des Verhaltens zwischen dem Menschen und den Menschenaffen 

zu tun, obwohl dies anfänglich meine Motivation für die Entscheidung zum neuen Thema war. Diese 

neue Richtung meiner Arbeit ermöglichte mir viel über die naturwissenschaftliche Arbeitsweise be-

züglich Statistiken und Signifikanztestverfahren zu lernen. Doch es beschränkte sich nicht nur auf das, 

denn durch das Experteninterview mit dem Tierpfleger und durch das längere Beobachten war es mir 

möglich, die Affen von einem anderen Blickwinkel zu sehen. Durch das Experteninterview und die 

Beobachtungen im Zoo konnte ich sehr viel über die Beziehungen und das Verhalten der einzelnen 

Individuen lernen. 
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2. Einleitung 

Menschenaffen, wie zum Beispiel Gorilla oder Orang-Utans, werden oft in ihrem Verhalten mit Men-

schen verglichen. Der Mensch sucht Antworten für sein Verhalten bei seinen Vorfahren, den Men-

schenaffen. Laut Seyfarth & Cheney (2012) bestehen in der Tierwelt Freundschaften, die nichts mit 

Vermenschlichung zu tun haben, sondern mit Gedankeneinheiten und Organisationskonzepten in den 

Köpfen von Tieren. Die Erkennung von sozialen Beziehungen ist dabei ein wichtiger Faktor und spielt 

auch in dieser Arbeit eine zentrale Rolle. Dabei untersuche ich die Gorilla und Orang-Utan-Gruppe 

des Zoo Zürichs in Hinsicht auf ihre inneren sozialen Beziehungen (Tabelle 1 und 2). Die zugrunde 

liegende Frage befasst sich mit der Möglichkeit der Wiedergabe sozialer Beziehungen innerhalb der 

Gorilla und Orang-Utan-Gruppe des Zoo Zürichs mittels der Beobachtung der Fellpflege in Zeitdauer 

und Häufigkeit. Die Fragestellung und die Hypothesen in der vorliegenden Arbeit stützten sich auf der 

Aussage, dass die soziale Beziehung zwar von vielen Faktoren abhängt, wie zum Beispiel dem Spiel-

verhalten, dem Schlafverhalten, der erbrachten und erhaltenen Hilfe von anderen Individuen, der Ver-

anlagung im Sinne einer Persönlichkeitseigenschaft, die kombinierbar ist mit einer anderen (pers. 

comm. S. Rusca, 2019), jedoch auch nur durch das Betrachten der Fellpflege der Individuen erfassbar 

ist. Die Fellpflege ist wichtig für die Sozialisation (Eingliederung eines Individuums in eine Gesellschaft 

und die dadurch resultierende Übernahme von gesellschaftlichen Verhaltensweisen), die Zugehörig-

keit, die Paarung und auch die Dominanz (Maple, 1980). Laut Studien von Bräuer (2014), Gomes 

(2009) sowie Noë und Hammerstein (1995) wird die Fellpflege als Währung gebraucht, um von ande-

ren Individuen eine Gegenleistung zu fordern. Aufbauend auf diesem Prinzip besteht die Theorie des 

biologischen Marktes, bei dem mit Fellpflege und Gegenleistungen gehandelt wird und ein Wettbe-

werb entsteht (Bräuer, 2014; Gomes, 2009; Noë & Hammerstein, 1995). Diese Theorie ermöglicht es 

innerhalb einer Affengruppe ein Netz aus Beziehungen und gegenseitigen Gefallen aufzubauen, das 

nur aufgrund von Fellpflege bestehen kann. Die Möglichkeit der Wiedergabe von sozialen Beziehun-

gen innerhalb der Gorilla und Orang-Utan-Gruppe des Zoo Zürichs durch die Beobachtung von Fell-

pflege in Dauer und Häufigkeit stellt der Fokus dieser Arbeit dar. Die Datenerhebung der Fellpflege in 

Dauer und Häufigkeit erfolgte durch eine kontinuierliche Beobachtung über insgesamt fast 24 Stun-

den, über rund 13 Besuche mit je eineinhalb bis zwei Stunden Besuchszeit. Die beiden Affengruppen 

wurden in den insgesamt 24 Stunden getrennt voneinander in zwei verschiedenen Gehegen beobach-

tet. In der vorliegenden Arbeit wurde die Fellpflege mit den Variablen ‘Fellpflegedauer’ sowie ‘Anzahl 

der Interaktionen’ erhoben. Die sechs Individuen der Gorilla-Gruppe konnten gut unterschieden wer-

den, was die Fokussierung auf die Individuen ermöglichte. Jedoch konnten die einzelnen zehn Indivi-

duen der Orang-Utan-Gruppe nicht gut genug unterschieden werden, weswegen Kategorien erstellt 

wurden (Tabelle 2). Die erhobenen und mittels dem Chi-Quadrat-Anpassungstest ausgewerteten Da-

ten wurden am Ende in Form von Diagrammen und Tabellen dem Tierpfleger Stevan Rusca in einem 

Experteninterview gezeigt und auf Übereinstimmungen mit seinen Erfahrungen zu den sozialen Be-

ziehungen der Gorillas und Orang-Utans untersucht.  
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3. Grundlagen 

Diese Arbeit befasst sich mit der Gorilla und der Orang-Utans Gruppe aus dem Zoo Zürich bezüglich 

ihrer Fellpflege untereinander (Tabelle 1 und 2). In diesem Kapitel werden ausführlich die Theorie der 

Fellpflege, des Verhaltens, der ultimaten und proximaten Ursachen von Verhalten, der sozialen Be-

ziehungen sowie auch eine Zusammenfassung des Experteninterviews erläutert. 

3.1. Die Fellpflege 

Laut Meder (1993) betreiben Gorillas Körperpflege wesentlich häufiger bei sich selbst als bei anderen 

Gruppenmitgliedern. Die Körperpflege setzt sich aus dem Auseinanderstreichen ihrer Haare mit einer 

Hand oder zwei Händen. Danach betrachten die Gorillas die Stelle sehr genau und entfernen kleine 

Objekte mit Daumen und Zeigefinger oder mit dem Mund. Die Körperpflege mit anderen Gruppenmit-

gliedern erfolgt auf die gleiche Weise wie die Körperpflege bei sich selbst. Der Rücken, die Beine, der 

Kopf und die Arme sind bevorzugte Gebiete für die Fellpflege bei anderen Gorillas. Dabei betreiben 

weibliche Gorillas öfters Fellpflege mit anderen Gorillas als die männlichen Gruppenmitglieder. Die 

Hierarchie ist bei der Fellpflege, wie auch bei anderen Aktivitäten in der Gorillagruppe, von Bedeutung. 

Ranghöhere Tiere werden öfters gepflegt als rangniedrigere Gorillas. Wird jedoch die Fellpflegeakti-

vität der Gorillas mit der der Schimpansen verglichen, pflegen sich die Gorillas weitaus weniger ge-

genseitig als die Schimpansen (Van Lawick-Goodall, 1968; Meder, 1993). 

Für die Fellpflege bei Orang-Utans selbst werden Lippen, Zungen, Finger, Daumen, Handrücken und 

gelegentlich Füsse und Zehen verwendet. Eine typische Bewegung ist das Führen eines steifen Fin-

gers durch das Haar in eine Richtung. Bei der Selbstpflege benutzen Orang-Utans oft nur ihre Lippen. 

Die bevorzugten Bereiche der Fellpflege sind Arme, Beine, Brust, Halsbeutel und Wangenpolster. Das 

sind Bereiche, die Orang-Utans bei der Selbstpflege oder bei der Pflege anderer mühelos erreichen 

und sehen können (Maple, 1980).  

3.2. Die Bedeutung der Fellpflege 

Die Fellpflege übernimmt laut Maple eine soziale und hygienische Funktion (Hutchins & Barash, 

1976). Dabei wird die Ruhezeit oftmals mit Fellpflege verbracht. Dieses Verhalten ist wichtig für die 

Sozialisation (die Eingliederung eines Individuums in eine Gesellschaft und die damit resultierende 

Übernahme von gesellschaftlichen Verhaltensweisen), die Zugehörigkeit, die Paarung und die Domi-

nanz. Fellpflege soll zudem Spannungen reduzieren (Terry, 1970), die Affengruppe aufrechterhalten 

(Zuckerman, 1932), soziale Bindungen zeigen (Washburn & DeVore, 1961), den Gruppenzusammen-

halt fördern (Lindburg, 1973) und Entwicklung von Interesse, Sympathie und Kooperation ermöglichen 

(Yerkes, 1943). Zudem konnte ein Zusammenhang zwischen der Rigidität (Steifheit) der Beziehungen 

und der beobachteten Fellpflege entdeckt werden. Je rigider die soziale Beziehung ist, desto mehr 

wird Fellpflege beobachtet (Marler, 1965; Maple, 1980). 
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Bei Affen gilt laut Bräuer (2014) die gegenseitige Pflege, auch ‘grooming’ genannt, als eine wichtige 

Währung. Nach der Fellpflege wird vom gepflegten Individuum eine Gegenleistung gefordert, die nicht 

nur in Form einer weiteren Fellpflege ausfällt, sondern auch im Bereich der Nahrungssuche oder der 

Unterstützung bei einem Kampf erfolgen kann (Bräuer, 2014). 

Ebenfalls sagt Gomes (2009), dass für die Fellpflege eines anderen Affen eine Gegenleistung erwartet 

wird. Dabei konnte in dieser Studie über Schimpansen nachgewiesen werden, dass die Gegenleistung 

nicht immer unmittelbar nach der Fellpflege erfolgt, sondern erst nach ein paar Tagen möglich ist. 

Somit können sich Schimpansen bis zu einer längeren Zeitdauer merken, wem sie noch ein Gefallen 

schulden. Das ermöglicht ein Netz aus Leistungen und Gegenleistungen aufbauen zu können (Gomes 

et al., 2009). 

Neugeborene Primaten werden von der Mutter gegen Fellpflege eingetauscht. Die Mutter geht nach 

dem Prinzip vor, dass sie Fellpflege fordert und als Gegenleistung dazu ihr Kind dem anderen Indivi-

duum für das Spielen zur Verfügung stellt. Es handelt sich dabei um die Theorie des biologischen 

Marktes, bei dem sich durch die Partnerauswahl und die Fellpflege ein Wettbewerb einstellt (Noë & 

Hammerstein, 1995). Die Verbindung zwischen dem biologischen Markt und dem neugeborenen Affen 

kann so erklärt werden, dass die Mutter ihr Kind als Zahlungsmittel einsetzt. Die anderen Affen, be-

sonders Weibchen (Hess, 1989), dürfen das Junge erst berühren, wenn sie der Mutter eine Fellpflege 

als Gegenleistung erbracht haben. Das Berühren des Kindes ist somit die Bezahlung für die Fellpflege 

(Fischer, 2012). 

Die Studie von Schino (2007) befasst sich mit japanischen Makaken und deren gruppeninternen Ver-

teilung und zeitlichen Beziehungen. Herausgefunden wurde, dass Makaken die Fellpflege bei den 

Makaken bevorzugen, von denen sie auch schon Fellpflege erhalten haben. Das Gleiche gilt auch für 

die Unterstützung, sie unterstützen bevorzugt die Makaken, von denen sie ebenfalls schon mal unter-

stützt wurden. Dieses Muster kann ausgeweitet werden. Makaken unterstützen bevorzugt die Maka-

ken, von denen sie Fellpflege erhalten und umgekehrt sie betreiben bevorzugt Fellpflege mit den Ma-

kaken, die sie unterstützen. Unterstützung wird im Sinne von Kämpfen, Nahrungssuche oder auch 

Jungtiererziehung verstanden (Schino et al., 2007).  

3.3. Ultimate und proximate Ursachen von Verhalten 

Das Verhalten eines Tieres oder Menschen hat immer einen Ursprung, der in zwei Ursachen eingeteilt 

werden kann, proximate und ultimate Ursachen.  

Ein Reiz kann ein direktes Verhalten hervorrufen, was durch die proximaten Ursachen erklärbar ist. 

Innere Bedingungen, unter anderem physiologische stoffwechselbedingte Ursachen wie dem  

Hormonspiegel, genetische Ursachen oder entwicklungsbiologische Mechanismen aus der Umge-

bung, sind für proximate Ursachen verantwortlich. Äussere Faktoren beeinflussen proximate Ursa-

chen, die durch Schlüsselreize auszulösen sind (URL 10). 
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Die ultimate Ursache ist auf evolutionsbiologische Grundlagen zurück zu führen, welche den Erhalt 

der ganzen Art oder der Gruppen von Verwandten ermöglichen. Ultimate Ursachen erhöhen die Fit-

ness des Tieres (URL 10). 

3.4. Hormon Oxytocin 

Die CP-Pharma Handelsgenossenschaft mbH in Burgdorf (Deutschland) beschreibt das Hormon Oxy-

tocin als ein körpereigenes Hormon, das bei allen Säugetieren vorkommt. Es handelt sich dabei um 

ein Peptidhormon (Hormon, das die chemischen Eigenschaften eines Peptides hat und aus mehreren 

Aminosäuren aufgebaut ist sowie hydrophile Eigenschaften besitzt), das im Hypothalamus gebildet 

und im Hypophysenhinterlappen gespeichert wird (CP-Pharma-Handelsges. mbH, 2016). Die Wirkung 

des Oxytocins tritt während einer Schwangerschaft beziehungsweise am Ende einer Schwangerschaft 

auf, denn es löst Kontraktionen während der Geburt aus und ermöglicht die Hinführung der Mutter-

milch in die Drüsen in Richtung Brustwarze. Jedoch ist das Hormon auch für sexuelle Erregung, für 

das Bindungsverhalten nach der Geburt sowie auch für die Fürsorge gegenüber dem Neugeborenen 

zuständig (URL 7). Oxytocin ist nebst den Wirkungen im Bereich der Geburt und der Schwangerschaft 

auch notwendig zur Ausprägung von Partnerpräferenzen und beeinflusst das soziale Bindungsverhal-

ten. Die Auswirkung im Körper wird mit Liebe, Vertrauen und Ruhe in Verbindung gebracht, jedoch im 

Zusammenhang mit Menschen (URL 8). 

Die Studie von Crockford untersucht den Zusammenhang zwischen Hormonen und der gegenseitigen 

Fellpflege bei Schimpansen. Dabei wird das Hormon Oxytocin im Urin nach der Fellpflege gemessen. 

Die Ergebnisse zeigen, dass ein Anstieg des Hormons Oxytocin nach der Fellpflege vorliegt. Der An-

stieg an Oxytocin bei der Fellpflege hängt stark von der Verbindung zum Fellpflegepartner ab, was 

darauf hindeutet, dass bei der Oxytocinsekretion psychologische als auch physische Faktoren eine 

grosse Rolle spielen. Entscheidend ist, dass der Oxytocinspiegel nach der Pflege mit Nicht-Kind (nicht 

verwandte Affen) und Verwandtschaftspartner*innen ähnlich hoch war. Man kann annehmen, dass 

Oxytocin bei Schimpansen eine entscheidende Rolle bei der Aufrechterhaltung sozialer Beziehungen 

spielt und dabei die genetischen Verbindungen nicht von unmittelbarer Wichtigkeit sind (Crockford et 

al., 2013). 

3.5. Soziale Struktur innerhalb von Gorilla- und Orang-Utan-Gruppen 

Die Gorillas fügen sich zu Gruppen zusammen, in denen sie leben und sich fortpflanzen. Man spricht 

von Harem Gruppen, in denen ein erwachsener Silberrückenmann (ein erwachsener männlicher Go-

rilla, der Anführer der jeweiligen Familie oder Gruppe) mit mehreren erwachsenen Frauen und einer 

nicht konstanten Anzahl an Jungtieren zusammenlebt. Es bestehen auch Gruppen mit mehreren 

Männchen, die aber untereinander verwandt sind. Nebst den Gruppen gibt es auch einzelne umher-

wandernde Silberrückenmännchen. Die erwachsenen Gorillas halten während der Nahrungssuche 

und der Nahrungsaufnahme Abstand von den restlichen Gruppenmitgliedern. Nur in den Ruhepausen 
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wird die Nähe anderer Gorillas gesucht. Die Suche nach Nähe zeigt sich durch das Nebeneinander-

liegen und Körperkontakt der jeweiligen Gorillas (Hess, 1989; Meder, 1993).  

Aufgrund von Forschungen kann behauptet werden, dass sich die Gruppenstruktur, das Verhalten 

und auch die Lautäusserungen zwischen den einzelnen Spezies der Gorillas nicht gross unterschei-

den. Somit können Erkenntnisse über Berggorillas auf sämtliche Gorillaarten- und Unterarten über-

tragen werden und angewandt werden (Watts, 1990; Steward & Harcourt, 1987; Harcourt, 1988; Wolff, 

2004). 

Orang-Utans sind Einzelgänger, doch selbst sie haben regelmässige Interaktionen mit anderen Art-

genossen (Silk, 2001). Orang-Utans Weibchen leben mit ihren Jungtieren zusammen, können sich 

aber bei guten Nahrungsquellen auch in kleineren Gruppen zusammenschliessen. Orang-Utans 

Männchen sind Einzelgänger und treffen für die Paarung auf die Weibchen (URL 4). 

Verwandte erkennen zu können, lernen einige Tiere schon während ihrer Entwicklung. Dabei ziehen 

sie Hinweise aus den Assoziations- (das Verknüpfen von Dingen aufgrund ihrer Ähnlichkeit) und In-

teraktionsmustern (wechselseitiges beeinflussen oder aufeinander einwirken von Individuen). Dieser 

Mechanismus gilt als der häufigste bei der Erkennung von Verwandten, speziell auch bei Müttern und 

deren Nachkommen.  

3.6. Interaktionen und Beziehungen 

In der Tierwelt sind laut Seyfarth Freundschaften zu finden, dabei ist die Verwendung des Begriffs 

‘Freundschaft’ nicht eine Vermenschlichung, denn die Beobachtungen und Experimente der Studie 

haben gezeigt, dass die Tiere die engen sozialen Bindungen erkennen können. Das deutet darauf 

hin, dass Freundschaft eine Gedankeneinheit oder ein Organisationskonzept in den Köpfen einiger 

Tiere ist. Dabei bestehen nicht nur Freundschaften zwischen Verwandten, sondern auch mit Indivi-

duen ohne Verwandtschaft. Freundschaften beinhalten kooperative Interaktionen, die zeitlich weit 

auseinander liegen. Zum Beispiel hat ein männlicher Schimpanse bei einem Streit zwischen zwei 

anderen Schimpansen Partei ergriffen und sich für den einen Schimpansen eingesetzt. Drei Tage 

später wurde ihm von seinem Partner Fleisch angeboten. So können dauerhafte Freundschaften ent-

stehen, die teilweise aufgrund der Erinnerung an frühere Interaktionen und die damit verbundenen 

Emotionen ermöglicht werden (Seyfarth & Cheney, 2012). 

Fischer besagt, dass die Interaktion zwischen Affen von verschiedenen Faktoren abhängt. Einerseits 

sind der Wert des Partners und somit auch die Ranghöhe und die damit verbundenen Vorteile einer 

sozialen Bindung wichtig. Doch auch die Ressourcen scheinen eine Wichtigkeit zu haben. Ein weiterer 

Faktor ist die letzte Interaktion, die zwei Affen hatten. Ist die letzte Interaktion gut verlaufen, zum 

Beispiel pflegten sie sich gegenseitig, kam es häufiger dazu, dass sich die Affen gegenseitig halfen. 

Ist hingegen die letzte Interaktion schlecht verlaufen, der eine Affe hat den anderen bedroht, wurde 
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sich weniger häufig gegenseitig geholfen. Das Verhalten der Affen hängt somit von den früheren In-

teraktionen ab, doch dies wurde nur bei nicht verwandten Tieren beobachtet. Bei verwandten Tieren 

spielt es keine Rolle, was die vorherige Interaktion darstellte (Cheney et al., 2010; Fischer, 2012). 

Die Interessen der Gruppenmitglieder einer Affengruppe unterscheiden sich natürlich. Was jedoch 

sehr erstaunlich ist, ist der Unterschied zwischen den Geschlechtern. Weibchen benötigen viel Ener-

gie für die Fortpflanzung und die Aufzucht ihrer Jungen. Dementsprechend ist die Nahrung der limi-

tierende Faktor in der Fortpflanzung. Bei Männern ist die Energie für den Lebensunterhalt ebenfalls 

von Wichtigkeit, doch der limitierende Faktor bei der Fortpflanzung ist ein anderer. Der begrenzende 

Faktor ist der Zugang zu Partnerinnen für die Fortpflanzung. Diese limitierenden Faktoren werden erst 

dann wichtig, wenn man die ganzen Folgen dieser Begrenzungen anschaut. Denn die Weibchen rich-

ten sich demzufolge der Menge und Verteilung der Nahrung, während die Männchen sich den Weib-

chen richten müssen. Das Sozialsystem der Weibchen ist ausschlaggebend für die Sozialstruktur der 

gesamten Gruppe, denn die Männchen sind davon abhängig (Wrangham, 1980; Paul, 1998). 

Eine Gorillagruppe besteht grundsätzlich aus einem Silberrücken und seinem Harem, das aus weibli-

chen Gorillas und ihren Jungen besteht. Es kommt auch vor, dass zusätzlich zum Silberrücken weitere 

männliche Gorillas in der Gruppe sind. Doch der älteste Silberrücken ist der Anführer. Die Beziehung 

zwischen dem Silberrücken und der Weibchen ist eng, da ihr Überleben von ihrem Anführer abhängt. 

Die Weibchen hingegen können in unterschiedlichen Verhältnissen zueinanderstehen, was sich auch 

auf die Fellpflege in der Weibchengruppe auswirkt. Besteht die Gruppe aus Weibchen, die nicht mit-

einander verwandt sind, wirkt sich laut Meder (1993) das auf die gegenseitige Fellpflege aus, die 

weitaus weniger häufig zustande kommt, als bei Gruppen mit Verwandtschaften. Die einzelnen Bin-

dungen zwischen den Gorilla Weibchen ist stärker bei verwandten Tieren, bei nicht verwandten Weib-

chen ist hingegen die Bindung zum Silberrücken stärker (Hess, 1989, Yamagiwa, 1983, Watts, 1994). 

Eine weitere spezielle Rolle nimmt eine Gorilla Mutter mit ihrem Jungtier ein. Sie und ihr Jungtier 

stellen für die anderen Gruppenmitglieder eine grosse Attraktivität dar. Besonders bei weiblichen Go-

rillas ist das Interesse für das Jungtier sehr gross, grösser als für das Männchen (Hess, 1989; Meder, 

1987). Die Weibchen versuchen eine Beziehung zur Mutter und zum Kind aufzubauen und halten sich 

besonders oft bei ihr und dem Jungtier auf (Meder, 1993). 

3.7. Experteninterview mit Tierpfleger Stevan Rusca 

Dies sind die Grundlagen aus dem Experteninterview mit Stevan Rusca, jedoch ohne jeglichen Bezug 

zu den Ergebnissen oder der Analyse. Sie beschreiben das soziale Verhältnis aus der Sicht und aus 

den Beobachtungen von Stevan Rusca. Die vollständige Transkription des Interviews befindet sich im 

Anhang.  
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Im Zoo Zürich leben momentan folgende Gorilla-Individuen: N’Gola, N’Yokumi, Mahiri, Mawimbi, 

Haiba und Mary. Eine Auflistung der Gorilla Individuen ist in den Methoden in der Tabelle 1, Seite 12 

zu finden. 

Innerhalb der Gorilla-Gruppe gibt es keine richtige Ordnung mehr, seit Mamitu, das Leitgorillaweib-

chen, gestorben ist. Der Silberrücken N’Gola ist bereits sehr alt und nicht mehr im Stande die sehr 

junge Gruppe von Weibchen zu ordnen und hatte sich somit sehr auf Mamitu verlassen. Jedoch gibt 

es eine kleine Ordnung in der Unordnung mit dem Dreiergespann Mahiri, Mawimbi und Haiba. Haiba 

und Mawimbi sind Geschwister und stammen von Mamitu ab. Mahiri ist ihre Adoptivschwester und 

wurde von Mamitu ebenfalls erzogen. Mahiris Mutter ist N’Yokumi, jedoch ist ihr aufgrund ihrer Hand-

aufzucht ein Verhalten eines normalen Gorillas nicht bekannt. Somit konnte sie ihr Jungtier auch nicht 

richtig erziehen und Mamitu sprang ein. Dieses Dreiergespann funktioniert recht gut und ist die einzige 

soziale Gruppe. Haiba hat nach dem Tod ihrer Mutter teilweise ihre Rolle als Leitgorillaweibchen über-

nommen und haltet etwas die Ordnung aufrecht, besonders auch gegenüber Mary, die aufgrund ihrer 

Handaufzucht ebenfalls nicht das richtige Verhalten eines Gorillas kennt. Sie artet in ihrem Verhalten 

des Öfteren aus, besonders auch in Bezug auf die hierarchische Ordnung. Sie respektiert höhere 

Ränge nicht. Haiba haltet sie etwas im Zaum. Die Dynamik innerhalb des Dreiergespanns geht so 

weit, dass wenn Haiba jemanden aus der Gruppe jagt, ihre zwei Geschwister ihr folgen. Jedoch kann 

sich Haiba auch gegen Mahiri oder Mawimbi selbst stellen, dann steht das andere Geschwister eben-

falls hinter Haiba. Doch es bestehen auch Beziehungen ausserhalb dieses Dreiergespanns. Obwohl 

N’Yokumi die Mutter von Mahiri ist, hat Mawimbi ein gutes Verhältnis zu ihr. 

Zurzeit befinden sich zehn Orang-Utans Individuen im Zoo Zürich, die in drei Kategorien «adult männ-

lich», «adult weiblich» und «Jungtier» eingeteilt wurden. Die zugehörige Tabelle 2 ist auf der Seite 13 

in den Methoden zu finden. 

Die Orang-Utan-Gruppe funktioniert im Vergleich zu der Gorilla-Gruppe sehr gut, trotz der grossen 

Anzahl an Individuen. Bei den Orang-Utans ist es aufgrund der Kategorieneinteilung nicht möglich 

konkrete Beziehungen anzusprechen. Jedoch ist klar, dass die Kategorie «Jungtier» und «adult weib-

lich» oft in Kontakt in Form von Fellpflege kommen. Auch aus dem Grund, dass sich ein sehr junges 

Jungtier in der Gruppe befindet. Was hingegen nicht oft vorkommt, ist eine Interaktion zwischen «adult 

weiblich» und «adult weiblich», obwohl sie verwandt sind. In dieser Orang-Utan-Gruppe gibt es ein 

ranghöchstes Weibchen, das aber auch gegenüber dem rangtiefsten Weibchen auffällig wird. Die 

Jungtiere hingegen geniessen einen speziellen Status in der ganzen Gruppe. Dies lässt sich auf alle 

Menschenaffen ausweiten. Dieser Status bezieht sich besonders auf Nahrungsfreiheit und auf Schutz 

von und vor allen Mitgliedern. Somit ist es auch legitim die Jungtiere als eigene Kategorie zu behan-

deln. Die beiden Männchen in der Orang-Utan-Gruppe, eines davon ist das ranghöchste und das 

andere das rangzweite Männchen, sind verwandt. Es handelt sich dabei um Vater und Sohn. Die 

Beziehung dieser beiden Männchen ist sehr friedlich und wirkt sich auch positiv auf die ganze Gruppe 

aus. Eine bestimmte Veranlagung führt dazu, dass sich gewisse Affen verstehen und gewisse nicht 
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und im Falle dieser beiden Männchen ist die Veranlagung gut. Ein wichtiger Einfluss auf das Verhalten 

der Orang-Utans innerhalb der Gruppe hat auch die Kultur und die Tradition der Gruppe. Jede Orang-

Utan-Gruppe, sei es in der Natur oder in einem Zoo, hat eine eigene Tradition und eine eigene Kultur. 

Verhalten kann in jeder Gruppe variieren und wird mittels Erziehung und auch teils durch Vererbung 

weitergegeben. Somit können Orang-Utan-Gruppen nicht immer gut verglichen werden.  

Die Veranlagung, die in Bezug auf die Beziehung zwischen zwei Individuen genannt wird, ist eine 

Veranlagung der Persönlichkeit, auch Persönlichkeitseigenschaft genannt. Mit Persönlichkeitseigen-

schaften sind nicht variierende Zustände eines Individuums gemeint, sondern relativ stabile Zustände, 

die als grundlegende Eigenschaft eines Individuums auch in ihrem Verhalten gegenüber anderen In-

dividuen gelten. Somit sind gewisse Persönlichkeitseigenschaften besser vereinbar als andere, zum 

Beispiel bei der Kooperationsbereitschaft. Dies kann dazu führen, dass sich gewisse Individuen bes-

ser verstehen und ihnen das in Bezug auf Fitness Vorteile verschafft.  

Die soziale Struktur ist innerhalb von Affengruppe nicht nur durch Fellpflege formbar. Auch das Spie-

len, die Verwandtschaft, die Hilfe bei Konflikten sowie auch das Nebeneinanderschlafen formen die 

soziale Struktur. Es handelt sich dabei um einen Faktor von vielen. 

Aufgrund dieser theoretischen Überlegungen soll in der folgenden Arbeit der Fragestellung nachge-

gangen werden, inwiefern sich soziale Beziehungen zwischen den Individuen der Gorilla-Gruppe und 

den Kategorien der Orang-Utan-Gruppe durch die Beobachtung der Fellpflege in Zeitdauer und Häu-

figkeit erfassen lassen. 
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4. Methode 

4.1. Datenerhebung 

Die Untersuchung setzte sich mit der Fellpflege von Gorillas (Tabelle 1) und Orang-Utans (Tabelle 2) 

im Zoo Zürich auseinander. Dabei handelt es sich um den Westlichen Flachlandgorilla (Gorilla Gorilla 

Gorilla) und um den Sumatra-Orang-Utan (Pongo Abelii). Dabei wurden die Häufigkeit und die Zeit-

dauer der Fellpflege zwischen zwei Individuen der Gorilla-Gruppe beobachtet. Bei den Orang-Utans 

wurde die Gruppe in Kategorien eingeteilt: «adult männlich», «adult weiblich» und «Jungtiere». Eben-

falls wurden die Häufigkeit und die Zeitdauer der Fellpflege innerhalb oder zwischen zwei Kategorien 

der Orang-Utan-Gruppe beobachtet. Der Grund für die Aufteilung der Orang-Utan-Gruppe in Katego-

rien war die Schwierigkeit aufgrund der Grösse der Gruppe, die Individuen nicht voneinander unter-

scheiden zu können. Die Zusammenfassung der «Jungtiere» als eigene Kategorie ist legitimiert auf-

grund ihres Status innerhalb der Orang-Utan-Gruppe, der unabhängig vom Geschlecht des Jungtieres 

ist. Dieser Status, der von Respekt und Rücksicht der adulten Tiere gegenüber den Jungtieren zeugt, 

und die damit verbundenen Rechte bei der Nahrungszufuhr, heben die «Jungtiere» von den anderen 

beiden Kategorien ab und können als einzelne Kategorie in der ganzen Orang-Utan-Gruppe behandelt 

werden (pers. comm. S. Rusca, 2019). Bei den Gorillas war es aufgrund ihrer kleineren Anzahl einfa-

cher, die einzelnen Tiere zu erkennen. Beide Affenarten sind getrennt in zwei Gehegen und durch 

eine Glasscheibe zu beobachten. In der Tabelle 1 sind alle Individuen der Gorilla-Gruppe mit dem 

Namen, dem Geschlecht, dem Geburtsdatum, dem Alter und den Eltern aufgeführt. In der Tabelle 2 

sind die drei Kategorien der Orang-Utan-Gruppe «adult männlich», «adult weiblich» und «Jungtier» 

mit der jeweiligen Anzahl an Individuen aufgezeigt.  

4.1.1. Tabelle 1: Gorilla Individuen 

Die Gorilla-Gruppe besteht aus insgesamt sechs Individuen, ein Silberrücken und fünf Weibchen. 

Gorilla Geschlecht Geburt, Alter (2019) Eltern 
        
N’Gola (Silberrücken) männlich   21. Juni 1977 (42 J.) nicht bekannt 
        
N’Yokumi weiblich  27. Februar 2001 (18 J.) nicht bekannt 
        
Mahiri weiblich 13. August 2012 (7 J.) N’Gola, N’Yokumi 
        
Haiba weiblich 15. Juli 2007 (12 J.) N’Gola, Mamitu 
        
Mawimbi weiblich 12. Juli 2012 (7 J.) N’Gola, Mamitu 
        
Mary weiblich 18. Mai 2007 (12 J.) nicht bekannt, Handaufzucht 
        
Mamitu weiblich nicht bekannt, gestorben Nicht bekannt, Handaufzucht 
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4.1.2. Tabelle 2: Orang-Utan Kategorien 

Die Orang-Utan-Gruppe besteht aus zehn Individuen: zwei Männchen, vier Weibchen und insgesamt vier männliche 

und weibliche Jungtiere. Bei den Jungtieren befindet sich ein Jungtier, das im Jahr 2017 geboren wurde und sich noch 
in der Trennungsphase, die zwischen dem zweiten bis siebten Lebensjahr dauert, von der Mutter befindet (URL 6).  

«adult männlich» «adult weiblich» «Jungtier» 
(männlich und weiblich) 

      
2 4 4 

 

Die Störfaktoren, welche die Fellpflege behindern können, sind die Futterzeiten, Auseinandersetzun-

gen und Spannungen innerhalb der Gruppe, Stress, schlechte Laune sowie die Zoobesucher*innen. 

Mittels eines kurzen Experteninterviews mit dem Tierpfleger Stevan Rusca konnte der ungefähre Ta-

gesablauf und die Empfindlichkeit der Gorillas und der Orang-Utans gegenüber den Zoobesucher*in-

nen in Erfahrung gebracht werden. Die weiteren Störfaktoren wie Auseinandersetzungen und Span-

nungen innerhalb der Gruppen, Stress und schlechte Laune können nicht beeinflusst werden. Die 

Futterzeiten waren um 9 Uhr, um 12 Uhr und später am Nachmittag zwischen 16 Uhr und 17 Uhr, 

dazwischen liegen Ruhepausen. Laut Stevan Rusca werden die Gorillas und Orang-Utans durch die 

Zoobesucher*innen zu mehr Aktivität animiert und lassen sich nicht davon stören. Jedoch mussten 

die Beobachtungen in gewissen Fällen frühzeitig abgebrochen werden, da zu viele Besucher*innen 

vor den Gehegen standen. Die übrig gebliebene, nicht beobachtete Zeit wurde der nächsten Beobach-

tungseinheit hinzugefügt.  

Zur Vorbereitung auf die Datenerhebung wurden in kurzen Beobachtungseinheiten von 30 Minuten 

bis 1 Stunde die Gorillas und Orang-Utans in ihrem Verhalten vor, während und nach den Fütterungs-

zeiten beobachtet. Die Ruhepausen nach jeder Fütterung stellten sich als sehr geeignet heraus, um 

Fellpflege beobachten zu können. Vor und währen den Fütterungszeiten sind die Tiere aufgeregt und 

abgelenkt, was nicht optimale Bedingungen für Fellpflege sind. Diese kurzen Beobachtungen wurden 

auch genutzt, um speziell die einzelnen Gorillas zu betrachten und zu versuchen sie voneinander zu 

unterscheiden.  

Als Fellpflege bezeichnet man bei Gorillas das Auseinanderstreichen der Haare mit einer oder zwei 

Händen, dann wird die Stelle sehr genau betrachtet. Darauf folgt das Entfernen von kleinen Objekten 

mit dem Daumen und Zeigefinger oder mit dem Mund (Meder, 1993). Die Fellpflege bei Orang-Utans 

erfolgt auf ähnliche Weise. Es werden Lippen, Zungen, Finger, Daumen, Handrücken und vereinzelt 

auch Füsse und Zehen verwendet. Dabei wird ein steifer Finger durch das Haar in eine Richtung 

geführt (Maple, 1980). 

Aufgrund der Winkel und Verstecke innerhalb der zwei Gehegen, war es nicht zu jedem Zeitpunkt 

möglich, genau bestimmen zu können, ob es sich zwischen zwei Individuen tatsächlich um Fellpflege 

handelte, oder ob es anderweitige Bewegungen waren. In solchen Situationen wurde es bereits als 
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Fellpflege gezählt, wenn das eine Individuum die Hand, die Hände oder den Mund im Fell des anderen 

hatte.  

Die beobachtete Fellpflege und ihre Zeitdauer in Minuten wurde in Tabellen festgehalten, wobei die 

Minuten gleich in Sekunden umgerechnet wurden. Die Zeitdauer wurde immer in natürlichen Zahlen 

angegeben, denn Dezimalzahlen mit genauen Sekunden- und Zehntelsekunden waren nicht möglich 

zu messen. Dies stellt eine Ungenauigkeit dar, jedoch ist es sehr schwierig, im richtigen Moment des 

Fellpflege-Beginns die Zeitmessung zu starten und im richtigen Moment des Fellpflege-Endes die Zeit 

zu stoppen. Jede gemessene Fellpflege wurde in einer eigenen Zelle innerhalb der Tabelle geschrie-

ben, sodass sich aus der Anzahl der Zellen auch die Häufigkeit der Fellpflege ablesen lässt. 

Die Tabelle 3 der Gorillas stellt jede mögliche und erfolgte Interaktion der sechs Individuen dar, was 

insgesamt 15 Interaktionen sind. Um die Individuen unterscheiden zu können, wurden die unten auf-

geführten Fotographien der Gorillas, die vom Zoo Zürich an Informationstafeln den Zoo Besucher*in-

nen zur Verfügung gestellt wurden, benutzt. 
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Die Tabelle der Orang-Utans (Tabelle 4) stellte jede mögliche Interaktion zwischen den verschiedenen 

Kategorien «adult männlich», «adult weiblich» und «Jungtier» dar, was insgesamt sechs mögliche 

Interaktionen ergeben. Die einzelnen Kategorien sind aufgrund ihrer Körpergrösse und gewissen 

Merkmalen bei den Männchen zu unterscheiden. Die Kategorie «adult männlich» besteht aus zwei 

Männchen, von denen ein Männchen die charakteristischen Gesichtsmerkmale der männlichen Su-

matra-Orang-Utans besitzt und das andere Männchen längere Gesichtshaare am Kinn aufweist, was 

einem Bart ähnlich ist. Bei den typischen Gesichtsmerkmalen handelt es sich um Backenwulste und 

um Kehlsäcke, welche das eine Männchen beides aufweist (URL 4). Aufgrund dieser beiden Merk-

male konnten die Männchen von den Weibchen unterschieden werden. Die Weibchen jedoch konnten 

nicht unterschieden werden, da sie im Aussehen grosse Ähnlichkeiten aufweisen und in der Anzahl 

grösser sind. Die «Jungtiere» heben sich aufgrund ihrer Körpergrösse ab, die kleiner als bei ausge-

wachsenen Orang-Utans ist. Hier sind die als Informationstafeln vom Zoo Zürich bereitgestellten Fo-

tographien der Orang-Utans. 
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Die Datenerhebung erfolgte in Beobachtungseinheiten mit der Dauer von mindestens 1 Stunde und 

30 Minuten bis zu maximal 2 Stunden pro Tag in Form von kontinuierlicher Bobachtung. Insgesamt 

ergibt das 11 Stunden und 40 Minuten Beobachtungszeit pro Primatenart. Dabei wurde die kontinu-

ierliche Beobachtungsmethode angewendet, da die Fellpflege nicht oft beobachtet werden kann und 

eine konstante Beobachtung über einen längeren Zeitraum es ermöglichte, mehr Daten zu sammeln. 

Zudem ist eine kontinuierliche Beobachtung genauer bezüglich der Datenerhebung im Erfassen des 

Verhaltens als eine Intervall Beobachtung.  

4.2. Auswertung der Daten 

Die Auswertung der Daten erfolgte durch den Chi-Quadrat-Anpassungstest oder auch Verteilungstest 

genannt, der prüft, ob die erhobenen Daten einer bestimmten Verteilung entsprechen. Der Chi-Quad-

rat-Anpassungstest eignet sich besonders zur Testung für diese Hypothese, da ich Einstichproben 

verwende und diese untereinander vergleichen möchte. Die Differenz zwischen den erwarteten Daten 

und den erhobenen Daten wurde auf ihre Signifikanz untersucht. Die Auswertung mittels Chi-Quadrat-

Anpassungstest wurde bei allen Daten der Fellpflegedauer der Gorillas und der Orang-Utans sowie 

auch bei der Häufigkeit der Fellpflege durchgeführt. Die Daten der Gorilla-Gruppe und Orang-Utan-

Gruppe wurden durch den Test auf ihre Signifikanz ausgewertet (gesamte Interaktionen), aber auch 

Interaktionen innerhalb der Gruppen (Individuenpaare) beziehungsweise zwischen oder innerhalb der 

Kategorien (Orang-Utans) wurden berücksichtig und einzeln auf ihre Signifikanz geprüft.  

Hypothesen für die gesamten Interaktionen 

Die Nullhypothese [N0] für die Zeitdauer lautet: Alle Individuen betreiben gleich lange Fellpflege mit 

allen Individuen aus der Gruppe. 

Die Annahme [A] für die Zeitdauer lautet: Die Individuen betreiben unterschiedlich lange Fellpflege 

mit unterschiedlichen Individuen aus der Gruppe. 

Die Nullhypothese [N0] für die Häufigkeit lautet: Alle Individuen betreiben gleich häufig Fellpflege mit 

allen Individuen aus der Gruppe. 

Die Annahme [A] für die Häufigkeit lautet: Die Individuen betreiben unterschiedlich häufig Fellpflege 

mit unterschiedlichen Individuen aus der Gruppe. 

Hypothesen für die Interaktionen der Individuenpaare bei den Gorillas 
und der Kategorien bei den Orang-Utans 
Die Nullhypothese [N0] für die Zeitdauer lautet: Das Individuum (die Kategorie) x betreibt mit Indivi-

duum (Kategorie) r gleich lange Fellpflege wie mit Individuum (Kategorie) e. 
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Die Annahme [A] für die Zeitdauer lautet: Das Individuum (die Kategorie) x betreibt nicht gleich lange 

Fellpflege mit Individuum (Kategorie) r und Individuum (Kategorie) e.  

Die Nullhypothese [N0] für die Häufigkeit lautet: Das Individuum (Kategorie) x betreibt mit Individuum 

(Kategorie) r gleich häufig Fellpflege wie mit Individuum (Kategorie) e. 

Die Annahme [A] für die Häufigkeit lautet: Das Individuum (Kategorie) x betreibt nicht gleich häufig 

Fellpflege mit Individuum (Kategorie) r und Individuum. 

 

Chi-Quadrat-Anpassungstest !! = ∑ (#!$#")#
#"

 

Anzahl k an mögliche Interaktionen der Individuen oder Kategorien $ = #(#$&)
!   

Die Summe der erhobenen Werte (Zeitdauer [Sek], Häufigkeit)  %'	)*++, = %'& + %'! +⋯+ %'* 

Erwarteter Wert %, = #!	%&''"
-  

Freiheitsgrad () = $ − 1 

, ≤ 0.001 hochsignifikante Verteilung 

, ≤ 0.05 signifikante Verteilung 

, > 0.05	 ≫ 0.001 nicht signifikant 

 

!!: Chi-Quadrat-Wert 

%': beobachteter Wert (Zeitdauer [Sek], Häufigkeit) 

%,: erwarteter Wert (Zeitdauer [Sek], Häufigkeit)  

%: Gesamtanzahl an Individuen oder Kategorien in der Primatengruppe 

$: Anzahl an möglichen Interaktionen der Individuen oder Kategorien 

p: angegebene Signifikanzgrenzen, Randwahrscheinlichkeiten (p-Werte) (Chi-Quadrat-Tabelle, An-

hang) 
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Die Anzahl k der möglichen Interaktionen beider Primatengruppen wurde mittels der Formel $ = #(#$&)
!  

ausgerechnet. Aus der Anzahl k	kann man die Freiheitsgrade	df	für die Chi-Quadrat Tabellenauswer-

tung (Anhang) ablesen, indem man sie in die Formel () = $ − 1 einsetzt. Der erwartete Wert %, setzt 

sich aus der Summe der erhobenen Werte %'	)*++,, sei es Zeitdauer [Sek] oder Häufigkeit, dividiert 

durch die Anzahl $ an Interaktionen zusammen. Dies ergibt die erwartete Zeitdauer [Sek] oder die 

erwartete Häufigkeit pro Interaktion. Es ist mathematisch korrekt, die erhobenen Werte zu summieren 

und durch die Anzahl $	der möglichen Interaktionen zu dividieren, um den Erwartungswert zu erhalten, 

da nicht bekannt ist, wie lange und häufig Gorillas und Orang-Utans des Zoo Zürichs im Durchschnitt 

Fellpflege betreiben (pers. comm. S. Landweer, 2019). Für den Chi-Quadrat-Anpassungstest fügt man 

alle erhobenen Werte 	%' und den zu erwartenden Wert %, getrennt in die Formel !! = ∑ (#!$#")#
#"

 ein. 

Die daraus resultierende Chi-Quadrat-Zahl wird mittels ausgerechneter Freiheitsgrade in der Chi-

Quadrat-Tabelle (Anhang) gesucht und bei den Randwahrscheinlichkeiten die jeweilige Signifikanz 

abgelesen. Ist die Chi-Quadrat-Zahl kleiner als der standardisierte Wert	0.001, ist die Differenz der 

erhobenen und der erwarteten Werte hochsignifikant und die Nullhypothese N0	kann verworfen wer-

den. Ist die Chi-Quadrat-Zahl hingegen kleiner als 0.05,	ist die Differenz der erhobenen und der er-

warteten Werte nur signifikant und die Nullhypothese N0 kann dennoch verworfen werden. Bei Chi-

Quadrat-Zahlen, die grösser als 0.05 und 0.001 sind, ist die Differenz der erhobenen und erwarteten 

Werte nicht signifikant, nun kann die Annahme A verworfen werden. 

Für die Auswertung der gesamten Interaktionen in den jeweiligen Primatengruppen habe ich die ge-

samten Daten der Zeitdauer [Sek] oder der Häufigkeit summiert und durch die Anzahl $ der möglichen 

Interaktionen dividiert 	%, = #!	%&''"
- , um den zu erwartenden Wert zu erhalten. Die Auswertung der 

einzelnen Individuenpaare und der einzelnen Kategorien bezieht sich auf die Interaktion eines Indivi-

duums oder einer Kategorie mit anderen Individuen oder Kategorien. Dabei wird verglichen, mit wel-

chem Individuum oder mit welcher Kategorie es signifikante Differenzen zu den erwarteten Werten 

gibt. Aufgrund der sich ergebenden Signifikanz oder Nicht-Signifikanz, ist es möglich, die Werte	%' zu 

vergleichen oder nicht zu vergleichen. Ist jedoch der zu erwartende Wert %, nicht grösser als 5, ist die 

Voraussetzung für den Chi-Quadrat-Anpassungstest nicht erfüllt und würde zu einem ungenauen  

Ergebnis führen. Die Voraussetzung lautet, dass der zu erwartende Wert grösser als 5 ist (%, ≥ 5) 
(URL 1). 

Die erhobenen und auf ihre Signifikanz geprüften Daten wurden in Form von verschiedenen Diagram-

men und Tabellen dargestellt. Die Signifikanzen in Zeitdauer und Häufigkeit der gesamten Interaktio-

nen und der Individuenpaare der Gorillas und der Orang-Utans wurden getrennt in Tabellen aufgezeigt 

(Tabelle 3 und 4), um zu zeigen, wie sie sich auf die Präferenzen der einzelnen Individuen oder Ka-

tegorien auswirken. Die einzelnen Werte der Zeitdauer [Sek] und der Häufigkeit der Individuenpaare 

und der Kategorien beider Affenarten sind ebenfalls getrennt in Säulendiagrammen veranschaulicht 

und dienen einzig der Darstellung und dem Vergleich der Rohdaten (Diagramme 5 – 8). Für die Gorillas 
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und die Interaktionen der Individuenpaare sind Spinnennetzdiagramme geeignet, um die ausgewer-

teten Daten der Interaktion gemäss ihrer Zeitdauer und Präferenz zu ordnen (Diagramme 1– 4). Eine 

weitere Möglichkeit der Darstellung der Präferenzen ist ein Soziogramm. Jedoch sind bei einem So-

ziogramm, im Gegensatz zu den Spinnennetzdiagrammen, keine Daten abgebildet, doch die Aussage 

ist dieselbe. Es wurde das Spinnennetzdiagramm gewählt, da es informativer ist. Für die Orang-Utans 

hingegen eignet sich eine einfache Tabelle, in der die Daten der Grösse, der Zeitdauer und Häufigkeit 

nach geordnet sind, es entsteht eine Rangabfolge aufgrund der Präferenzen, bei der der höchste 

Rang die längste Fellpflegedauer und der letzte Rang die kürzeste Fellpflegedauer angibt (Tabelle 3). 

Weitere Darstellungsmöglichkeiten wie zum Beispiel ein Spinnennetzdiagramm oder ein Soziogramm 

sind nicht sinnvoll, da es sich immer um zwei zu vergleichende Werte handelt und nicht um drei, wie 

bei den Gorilla Daten. Der Fokus liegt bei den Gorillas sowie auch bei den Orang-Utans auf der Zeit-

dauer der Fellpflege, da sich die Häufigkeit als nicht signifikant erwiesen hat. Jedoch wurde auch die 

Häufigkeit in den Säulendiagrammen und in den Signifikanztabellen aufgezeigt. 

Nach den Beobachtungen und der Auswertung der erhobenen Daten, wurden die Ergebnisse in Form 

von Diagrammen und Tabellen dem Tierpfleger Stevan Rusca gezeigt, sowohl die Spinnennetzdia-

gramme der Gorillas als auch die Rangliste der Orang-Utans. Dabei sollte herausgefunden werden, 

ob die gezeigten Ergebnisse seiner Erfahrung mit den Primaten entsprechen. Des Weiteren wurde 

Stevan Rusca nach den sozialen Strukturen und Beziehungen in der Gruppe der Gorillas und Orang-

Utans gefragt. Weitere Fragen sind während dem Gespräch aufgekommen (siehe Anhang Experten-

interview). Das gesamte Gespräch wurde mittels Aufnahmegerät mit dem Einverständnis des Tier-

pflegers aufgenommen. 

Die Diskussion der Ergebnisse basiert auf einem Grundwissen, das durch die zwei Experteninterviews 

mit Stevan Rusca und durch Literatur angeeignet wurde. Bücher und Studien zum Thema Fellpflege 

bei Gorillas, Orang-Utans und Affen im Allgemeinen bilden eine gute Grundlage. Die Bücher konnten 

aufgrund von Schlagwörtern (Fellpflege, Verhalten Affen, Gorillas, Orang-Utans) in der Zentralbiblio-

thek Zürich ausgelesen werden. Die Studien wurden ebenfalls mittels Schlagworte (Fellpflege, Ver-

halten Affen, Gorillas, Orang-Utans) auf der Internetseite Pub Med (URL 2) gesucht und mittels der 

Internetseite Sci-Hub (URL 3) geöffnet. Durch das Quellenverzeichnis der gefundenen Studien wur-

den weitere Studien, die für die Analyse und Grundlagen wichtig sind, gefunden.  

4.3. Zusammenfassung der methodischen Schritte 

1. Ein Gespräch mit Tierpfleger Stevan Rusca führen, um sich über den Tagesablauf und die Stör-

faktoren zu informieren. 

2. Kurze Beobachtungseinheiten von 30 Minuten bis 1 Stunde pro Primatenart durchführen, um  

Ruhepausen zu bestimmen und allgemeines Verhalten der Primaten zu beobachten. Versuche 

unternehmen, die einzelnen Gorillas sowie auch die Orang-Utans Kategorien voneinander zu un-

terscheiden. 
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3. Die Tabellen erstellen für die Datenerhebung. 

4. In den Ruhezeiten für 1 Stunde 30 Minuten bis 2 Stunden kontinuierlich eine Gruppe der beiden 

Primatenarten beobachten und dabei die auftretende Fellpflege in Minuten messen und umge-

rechnet in Sekunden in die Tabelle notieren. Jede aufgetretene Fellpflege in ein separates Feld 

der Tabelle aufschreiben, sodass am Ende auch die Häufigkeit der Fellpflege ersichtlich ist. 

5. Die Summe der gesamten Beobachtungsdauer pro Primaten Art beträgt 11 Stunden und 40 Mi-

nuten. 

6. Die erhobenen Daten werden mittels Chi-Quadrat-Anpassungstest ausgewertet. 

7. Die Ergebnisse zur Veranschaulichung und zur Auswertung in Diagrammen und Tabellen darstel-

len. 

8. Die Diagramme und Tabellen dem Tierpfleger Stevan Rusca in einem Experteninterview vorfüh-

ren und fragen, ob sich die Ergebnisse mit seinen Erfahrungen decken. Dazu noch die soziale 

Struktur und die sozialen Beziehungen der beiden Primatengruppen genauer in Erfahrung brin-

gen. Weitere Fragen, die während dem Interview aufkommen, Stevan Rusca stellen.  
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5. Resultate 

5.1. Signifikanztabellen 

5.1.1. Tabelle 3: Gorilla 

Die folgende Tabelle veranschaulicht die Resultate der Auswertung mittels dem Chi-Quadrat-Anpassungstest der Go-
rilla-Gruppe (Anhang Tabelle 8). Die daraus ablesbaren Präferenzen zwischen den einzelnen Individuenpaaren und 

den Individuen sind mittels mathematischer Vergleichsoperatoren dargestellt. Dabei wird immer von einem Individuum 

ausgegangen, das mit zwei weiteren Fellpflege betrieben hat. Die einzelnen Daten (Fellpflegedauer in Sekunden) (An-
hang Tabelle 6) dieser zwei Individuenpaare wurden auf ihre Signifikanz bezüglich Differenz getestet und in dieser 

Tabelle veranschaulicht, mit welchem Individuum das Ausgansindividuum am längsten oder häufigsten Fellpflege be-

treibt. Die genauen Daten des Chi-Quadrat-Anpassungstests befinden sich im Anhang (Anhang Tabelle 8). N’Gola 
betrieb mit keinem Gruppenmitglied Fellpflege und Mary nur mit Haiba. 

Gorillas Interaktionen Fellpflege-
dauer 

Präferenzen aufgrund 
der signifikanten  
Fellpflegedauer 

Häufig-
keit 

Präferenzen aufgrund 
der signifikanten  
Häufigkeit 

            
alle alle Interaktionen h.s.1   k.A. 4, 5   
            
Mahiri (Mh) Mh u. H mit Mh u. Mw h.s.1 Mh u. H < Mh u. Mw n.s. 3 – 
  Mh u. H mit Mh u. N  h.s.1 Mh u. H > Mh u. N  n.s. 3 – 
  Mh u. N mit Mh u. Mw h.s.1 Mh u. N < Mh u. Mw s. 2, 6 Mh u. N < Mh u. Mw 
            
Mawimbi (Mw) Mw u. Mh mit Mw u. H n.s. 3, 7 – n.s. 3 – 
  Mw u. Mh mit Mw u. N h.s.1 Mw u. Mh > Mw u. N n.s. 3 – 
  Mw u. H mit Mw u. N h.s.1 Mw u. H > Mw u. N n.s. 3 – 
            
Haiba (H) H u. Mh mit H u. Mw h.s.1 H u. Mh < H u. Mw n.s. 3 – 
  H u. Mh mit H u. Mar h.s.1 H u. Mh > H u. Mar s. 2, 6 H u. Mh > H u. Mar 
  H u. Mar mit H u. Mw h.s.1 H u. Mar < H u. Mw k.A. 4, 5 – 
            
N'Yokumi (N) N u. Mh mit N u. Mw h.s.1 N u. Mh > N u. Mw n.s. 3 – 
            
Mary (M) – – – – – 
            
N'Gola – – – – – 
1 hochsignifikant 
2 signifikant 
3 nicht signifikant,  
4 keine Auswertung möglich 
5 Mit diesen Daten ist keine Auswertung möglich, da die Voraussetzungen für den Chi-Quadrat-Anpassungstest nicht 

erfüllt sind (URL 1).  
6 Die Signifikanz lässt sich durch die kurze Beobachtungsdauer und die damit in Verbindung stehende kleine Daten-

menge erklären. Viele der Daten sind nahe beieinander und gewisse schlagen aus. Die Daten, die ausschlagen 
gewinnen durch die kleine Datenmenge an Bedeutung, und sind im Anpassungstest gut zu erkennen. 

7 Mw betreibt mit Mahiri praktisch gleich viel Fellpflege wie mit Haiba, was dazu führt, dass eine sehr keine Differenz 
besteht und diese nicht signifikant ist. 

y + e < x + r x betreibt signifikant länger/häufiger Fellpflege mit r als mit e 
y + e > x + r y betreibt signifikant länger/häufiger Fellpflege mit e als mit r 
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Aus der Tabelle 3 geht hervor, dass signifikante Präferenzen zwischen den Individuen der Gorilla-

Gruppe bestehen. Die ausgewerteten Daten der Fellpflegehäufigkeit stellen sich aufgrund der Aus-

wertung mittels dem Chi-Quadrat-Anpassungstest als nicht signifikant heraus. Allerdings ist die Fell-

pflegedauer gemäss dem Chi-Quadrat-Anpassungstest hochsignifikant. Mahiri betreibt signifikant län-

ger Fellpflege mit Mawimbi, dann mit Haiba und am signifikant kürzesten mit N’Yokumi. Mawimbi 

betreibt signifikant länger Fellpflege mit Mahiri und mit Mawimbi und am wenigsten lange mit 

N’Yokumi. Haiba betreibt signifikant länger Fellpflege mit Mawimbi, dann mit Mahiri und am kürzesten 

mit Mary. N’Yokumi betreibt signifikant Fellpflege länger Fellpflege mit Mahiri als mit Mawimbi. 
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5.1.2. Tabelle 4: Orang-Utan 

Die Resultate der Auswertung mittels dem Chi-Quadrat-Anpassungstest der Orang-Utan-Gruppe sind mit dieser Ta-

belle veranschaulicht (Anhang Tabelle 9). Die sich daraus ergebenden Präferenzen der Kategorien sind durch mathe-
matische Vergleichsoperatoren verdeutlicht. Es wird immer von einer Kategorie ausgegangen, die mit zwei weiteren 

Fellpflege betreibt. Diese zwei Paare wurden miteinander in ihrer Differenz bezüglich der gemessenen Daten (Fell-

pflege in Sekunden) auf Signifikanz getestet und in dieser Tabelle gezeigt mit welcher Kategorie die Ausgangskategorie 
am längsten oder häufigsten Fellpflege betreibt (Anhang Tabelle 7). Die genauen Daten des Chi-Quadrat-Anpassungs-

tests sind im Anhang aufgeführt (Anhang Tabelle 9). Die Kategorie «adult männlich» hat nicht innerhalb ihrer eigenen 

Kategorie Fellpflege betrieben und ist somit nicht in der Tabelle aufgeführt. 

Interaktionen Orang-Utans Fellpflegedauer Präferenzen aufgrund der 
signifikanten Fellpflege-
dauer 

Häufigkeit Präferenzen 
aufgrund der 
signifikanten 
Häufigkeit 

          
alle Interaktionen h.s.4 – n.s.5 – 
          
a.m.1 + a.w.2 mit a.w.2 + a.w.2 h.s.4 a.m.1 + a.w.2 < a.w.2 + a.w.2 n.s.5 – 
          
a.m.1 + J.3 mit a.w.2 + J.3 h.s.4 a.m.1 + J.3 < a.w.2 + J.3 k.A.6, 7 – 
          
J.3 + J.3 mit a.m.1 + a.w.2 h.s.4 J.3 + J.3 > a.m.1 + a.w.2 n.s.5 – 
          
J.3 + J.3 mit J.3 + a.m.1 h.s.4 J.3 + J.3 < J.3 + a.m.1 n.s.5 – 
          
J.3 + J.3 mit J.3 + a.w.2 h.s.4 J.3 + J.3 < J.3 + a.w.2 n.s.5 – 
          
J.3 + a.w.2 mit a.w.2 + a.w.2 h.s.4 J.3 + a.w.2 > a.w.2 + a.w.2 h.s.4, 8 – 
          
J.3 + J.3 mit a.w.2 + a.w.2 h.s.4 J.3 + J.3 < a.w.2 + a.w.2 n.s.5 – 
1 «adult männlich 
2 «adult weiblich» 

3 «Jungtier» 

4 hochsignifikant 
5 nicht signifikant 
6 keine Auswertung möglich 

7 Mit diesen Daten ist keine Auswertung möglich, da die Voraussetzungen für den Chi-Quadrat-Anpassungstest 
nicht erfüllt sind (URL 1). 

8 J. + a.w. betreiben gleich häufig Fellpflege wie a.w. + a.w., was dazu führt, dass keine Differenz besteht und 
hochsignifikant ist.  

y + e < x + r x betreibt signifikant länger/häufiger Fellpflege mit r als mit e 
y + e > x + r y betreibt signifikant länger/häufiger Fellpflege mit e als mit r 

 

Die Tabelle 4 zeigt, dass bei den Orang-Utans signifikante Präferenzen zwischen den Kategorien 

ersichtlich sind. Die ausgewerteten Daten der Fellpflegehäufigkeit stellen sich aufgrund der Auswer-

tung durch den Chi-Quadrat-Anpassungstest als nicht signifikant heraus. Die Fellpflegedauer hinge-

gen ist hochsignifikant. Die Kategorie «adult weiblich» betreibt länger Fellpflege mit Individuen aus 

der eignen Kategorie als mit Individuen der Kategorie «adult männlich». Die «Jungtiere» betreiben 

bevorzugt länger Fellpflege mit der Kategorie «adult weiblich» als mit «adult männlich». Jedoch be-

treiben «Jungtiere» mit «Jungtiere» länger Fellpflege als die Kategorien «adult weiblich» mit «adult 

männlich». Die «Jungtiere» betreiben länger Fellpflege mit der Kategorie «adult männlich» und mit 

«adult weiblich» als mit Individuen aus der eigenen Kategorie. Die Kategorie «adult weiblich» betreibt 
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länger Fellpflege mit «Jungtieren» als mit Individuen aus der eigenen Kategorie. Die Fellpflegedauer 

zwischen Individuen der «Jungtiere» ist weniger lang als die Fellpflegedauer zwischen Individuen der 

Kategorie «adult weiblich».  

5.2. Präferenzen 

5.2.1. Spinnennetzdiagramme 1– 4: Gorilla 

Aufgrund der Signifikanz der Werte der Fellpflegedauer, wurden die summierten Rohdaten der Inter-

aktionen einzelner Individuen miteinander verglichen (Anhang Tabelle 6). In diesen Diagrammen sind 

die Präferenzen bezüglich des Fellpflegepartners mit dem Faktor Fellpflegedauer veranschaulicht. 

Der Faktor Häufigkeit ergab keine Signifikanz, worauf dieser nicht in den Resultaten berücksichtigt 

wurde. Die Zeitdauer in den Diagrammen ist für die übersichtlichere Darstellung in Minuten umge-

rechnet worden. 
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20
Mahrir

MawimbiMary

Haiba

Diagramm 1: Dieses Diagramm stellt die die Präferenz bezüglich Fellpflegedauer spezifisch für ein Individuum (Haiba) 
dar, das mit drei weiteren Fellpflege betrieben hat. Die summierte Zeitdauer der Fellpflege ist in Minuten angegeben. 
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Diagramm 2: Die Präferenz des Individuums (Mawimbi) bezüglich der Fellpflegedauer mit drei weiteren Individuen ist 

mittels dieses Diagramms dargestellt. Die summierte Zeitdauer der Fellpflege ist in Minuten angegeben. 

. 

Diagramm 3: Dieses Diagramm zeigt die Präferenzen des Individuums Mahiri bezüglich der Fellpflegedauer zu drei 

weiteren Gruppenmitglieder. Die summierte Zeitdauer der Fellpflege ist in Minuten angegeben. 

. 

. 
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Die aufgeführten Spinnennetzdiagramme zeigen die Präferenzen der jeweiligen Individuen der Go-

rilla-Gruppe für ihre Fellpflegepartner auf. Dabei ist nur die Fellpflegedauer in Minuten berücksichtigt, 

da sich die Fellpflegehäufigkeit als nicht signifikant erwiesen hat. Haiba betreibt bevorzugt Fellpflege 

mit Mawimbi (länger als 15 Minuten), dann mit Mahiri (weniger lang als 15 Minuten) und als letztes 

mit Mary (weniger lang als 5 Minuten) (Diagramm 1, Tabelle 3 und 6). Mawimbi betreibt bevorzugt 

Fellpflege mit Mahiri (länger als 15 Minuten), dann mit Haiba (länger als 15 Minuten) und als letztes 

mit N’Yokumi (weniger als 5 Minuten) (Diagramm 2, Tabelle 3 und 6). Mahiri bevorzugt bei der Fell-

pflege Mawimbi (länger als 15 Minuten), dann Haiba (weniger als 15 Minuten) und als letztes 

N’Yokumi (länger als 10 Minuten) (Diagramm 3, Tabelle 3 und 6). N’Yokumi betreibt bevorzugt Fell-

pflege mit Mahiri (länger als 10 Minuten) und dann mit Mawimbi (weniger lang als 10 Minuten) (Dia-

gramm 4, Tabelle 3 und 6). 
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Diagramm 4: Mit diesem Diagramm ist die Präferenz eines Individuums (N’Yokumi) bezüglich der Fellpflegedauer mit 

drei weiteren Individuen dargestellt. Die summierte Zeitdauer der Fellpflege ist in Minuten angegeben. 
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5.2.2. Tabelle 5: Rangtabelle Orang-Utan 

Die ausgewerteten Signifikanzen der Fellpflegedauer der Orang-Utan-Gruppe führten dazu, dass man die summierten 

Rohdaten der Interaktionen einzelner Kategorien miteinander oder innerhalb in eine Rangfolge ordnen kann (Anhang 
Tabelle 7). Der erste Rang hat die längste Fellpflegedauer, was mit einer Präferenz in Verbindung gebracht wird und 

der tiefste Rang hat die kürzeste Fellpflegedauer. Die Kategorie «adult männlich» mit «adult männlich» ist nicht aufge-

führt, da sie keine Fellpflege betrieben haben. Die Daten der Häufigkeit sind als nicht signifikant ausgewertet worden 
und sind nicht in der Tabelle aufgezeigt. 

Rang Orang-Utans Fellpflegedauer [Min] 
      
1 J.3 + a.w.2 35 
     
2 a.w.2 + a.w.2 26 
     
3 J.3 + a.m.1 22 
     
4 J.3 + J.3 12 
     
5 a.m.1 + a.w.2 10 
1 «adult männlich» 
2 «adult weiblich» 
3 «Jungtier» 

 

Die Kategorie «Jungtier» und die Kategorie «adult weiblich» betreiben am längsten Fellpflege, wäh-

rend innerhalb der Kategorie «adult weiblich» die Individuen miteinander am zweitlängsten Fellpflege 

betreiben. Die Kategorie «adult männlich» betreibt mit «Jungtieren» am drittlängsten Fellpflege und 

«Jungtiere» untereinander am viertlängsten. Die Kategorien «adult weiblich» und «adult männlich» 

betreiben am wenigsten lange Fellpflege von allen. 
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5.3. Darstellung der Rohdaten 

Die summierten Rohdaten der Gorillas und Orang-Utans Individuen in ihren Interaktionen bezüglich 

Fellpflegedauer und Häufigkeit sind in Sekunden angegeben. Diese Diagramme veranschaulichen die 

erhobenen Werte (Anhang Tabelle 6) bildlich und auch im Vergleich. Individuen oder Kategorien, die 

nicht an der Fellpflege beteiligt waren, sind nicht in diesen Diagrammen aufgeführt, jedoch in Tabellen 

im Anhang (Anhang Tabelle 6). 

5.3.1. Diagramme 5 – 6: Rohdaten Gorilla 

Diagramm 5: Die Daten der Fellpflegedauer in Sekunden sind summiert für jede mögliche und erfolgte Interaktion der 

Gorillas in diesem Diagramm dargestellt. Nicht erfolgte Interaktionen sind nicht aufgeführt (siehe Anhang Tabelle 6). 

Die Tabelle 6 verdeutlicht die summierten Rohdaten der Fellpflegedauer der Gorilla Gruppenmitglie-

der ohne jegliche Auswertung durch den Chi-Quadrat-Anpassungstest (Anhang Tabelle 6). Mahiri und 

Mawimbi betreiben am längsten Fellpflege, Mawimbi und Haiba am zweitlängsten, Mahiri und Haiba 

am drittlängsten, Mahiri du N’Yokumi am viertlängsten, Mawimbi und N’Yokumi am fünftlängsten und 

Mary mit Haiba am wenigsten lang von allen aufgezeichneten Interaktionen.  
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Mahiri + Haiba:

Mahiri + Mawimbi:

Mahiri + N'Yokumi

Mawimbi + Haiba:

Mawimbi + N'Yokumi

Mary + Haiba:

FELLPFLEGEDAUER [SEK]

Fellpflegedauer [Sek] Gorillas



Soziale Beziehungen innerhalb der Gorilla- und Orang-Utan-Gruppen im Zoo Zürich | Roberta Bonin 30 

Diagramm 6: In diesem Diagramm ist jede erfolgte Interaktion zweier Gorillas in der Summe der Häufigkeiten darge-

stellt. Nicht erfolgte Interaktionen sind nicht aufgeführt (siehe Anhang Tabelle 6). 

Durch die Tabelle 6 sind die summierten Rohdaten der Interaktionen der Individuen ohne die Auswer-

tung durch den Chi-Quadrat-Anpassungstest bezüglich der Häufigkeit der Fellpflege aufgezeigt (An-

hang Tabelle 6). Mahiri und Haiba betreiben am häufigsten Fellpflege, Mawimbi du Haiba am zweit-

häufigsten, Mahiri und Mawimbi am dritthäufigsten, Mahiri und N’Yokumi am vierthäufigsten, Mawimbi 

und N’Yokumi am fünfthäufigsten und Mary mit Haiba am wenigsten häufig von allen gemessenen 

Interaktionen. 
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Mahiri + Haiba:

Mahiri + Mawimbi:

Mahiri + N'Yokumi

Mawimbi + Haiba:

Mawimbi + N'Yokumi

Mary + Haiba:

HÄUFIGKEIT

Häufigkeit Gorillas
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5.3.2. Diagramme 7– 8: Rohdaten Orang-Utan 

Diagramm 7: Dieses Diagramm zeigt die summierten Daten der Fellpflegedauer in Sekunden der jeweiligen Katego-

rien der Orang-Utan-Gruppe. Nicht erfolgte Interaktionen («adult männlich» mit «adult männlich») sind nicht ange-
zeigt (Anhang Tabelle 7). Die Abkürzungen entsprechen den Kategorien «adult männlich» (a.m.), «adult weiblich» 

(a.w.) und «Jungtier»(J.).  

Durch dieses Diagramm sind die summierten Rohdaten individuellen Interaktionen bezüglich der Fell-

pflegedauer ohne Auswertung durch den Chi-Quadrat-Anpassungstest dargestellt (Anhang Tabelle 

7). Die Kategorie «Jungtier» mit der Kategorie «adult weiblich» betreiben am längsten Fellpflege, die 

Kategorie «adult weiblich» mit «adult weiblich» am zweitlängsten, «Jungtier» mit «adult männlich» am 

drittlängsten, «Jungtier« mit «Jungtier» am viertlängsten und die Kategorie «adult männlich» mit Indi-

viduen aus der eigenen Kategorie am wenigsten lang von allen gemessenen Interaktionen.  
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Diagramm 8: In diesem Diagramm sind die Summen der Häufigkeit der erfolgten Fellpflege pro Interaktion aufge-

zeigt. Nicht erfolgte Interaktionen («adult männlich» mit «adult männlich») sind nicht angezeigt (Anhang Tabelle 7). 

Die Abkürzungen entsprechen den Kategorien «adult männlich» (a.m.), «adult weiblich» (a.w.) und «Jungtier»(J.). 

Aus der Tabelle 7 gehen die summierten Rohdaten individuellen Interaktionen bezüglich der Fellpfle-

gehäufigkeit ohne Auswertung durch den Chi-Quadrat-Anpassungstest hervor (Anhang Tabelle 7). 

Die Kategorie «Jungtier» mit «adult weiblich» und die Interaktion innerhalb der Kategorie «adult weib-

lich» zwischen den Individuen haben am häufigsten Fellpflege betrieben. Am zweithäufigsten haben 

die «Jungtiere» mit «adult männlich», am dritthäufigsten «adult männlich» mit «adult weiblich», und 

am wenigsten häufig haben die Individuen innerhalb der «Jungtier» Kategorie Fellpflege betrieben. 
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6. Diskussion 

6.1. Fragestellung und Hypothese 

Es wurde die Fragestellung untersucht, inwiefern sich soziale Beziehungen zwischen den Individuen 

der Gorilla-Gruppe und den Kategorien der Orang-Utan-Gruppe durch die Beobachtung der Fellpflege 

in Zeitdauer und Häufigkeit erfassen lassen. Dazu wurden die Gorilla und Orang-Utan-Gruppe ge-

trennt voneinander beobachtet, was dazu führt, dass die Daten getrennt ausgewertet wurden. 

Die Hypothese zu den Gorillas und Orang-Utans im Zoo Zürich lautet, dass man aufgrund der Daten 

der Häufigkeit und der Zeitdauer der Fellpflege die sozialen Beziehungen zwischen den einzelnen 

Individuen der Gruppe erfassen kann. Die sozialen Beziehungen zwischen den Individuen setzen sich 

aus unterschiedlichen Faktoren zusammen (pers. comm. S. Rusca, 2019; Cheney et al., 2010; Fi-

scher, 2012), doch sie sind durch die Beobachtung der Fellpflege als Interaktion zu erfassen. Die 

Ergebnisse decken sich mit den Erfahrungen des Tierpflegers Stevan Rusca bezüglich der sozialen 

Beziehungen und sozialen Struktur der Individuen sowie der gesamten Gorilla-Gruppe. Die Beobach-

tung der Fellpflege bezüglich Häufigkeit und Zeitdauer bewährt sich als Methode, um im Zoo Zürich 

die sozialen Beziehungen der Individuen der Gorilla-Gruppen zu erfassen. Aufgrund des unterschied-

lichen Beobachtungsfokus bei den Orang-Utans im Vergleich zu den Gorillas, ändert sich die Hypo-

these bezüglich des Subjekts. Die Annahme lautet, dass man mittels der Daten der Häufigkeit und 

der Zeitdauer der Fellpflege zwischen den Kategorien der Orang-Utan-Gruppe im Zoo Zürich, deren 

soziale Beziehungen zueinander erfassen kann. Auch bei den Orang-Utans erfasst die Fellpflege die 

sozialen Beziehungen, die sich aus unterschiedlichen Faktoren zusammensetzen. Die Ergebnisse 

decken sich mit der Erfahrung des Tierpflegers Stevan Rusca. Die Methode der Beobachtung der 

Fellpflege in Zeitdauer und Häufigkeit bewährt sich, um im Zoo Zürich die sozialen Beziehungen der 

Kategorien der Orang-Utan-Gruppe zu erfassen.  

6.2. Die soziale Beziehung 

Die soziale Beziehung zwischen zwei Primaten setzt sich aus verschiedenen Elementen zusammen. 

Das grundlegendste Element, ohne das eine soziale Beziehung zwischen Primaten nicht möglich 

wäre, ist das Verhalten des Primaten gegenüber seinen Gruppenmitgliedern bezüglich des Rangs und 

in der Gruppenhierarchie. Ein Beispiel dafür ist das Gorillaweibchen Mary des Zoo Zürichs. Es handelt 

sich hierbei um ein von Hand aufgezogenes Gorillaweibchen, welches das richtige Verhalten inner-

halb einer Gorilla-Gruppe nicht erlernt hat (pers. comm. S. Rusca, 2019). Dementsprechend wird sie 

regelrecht von den anderen Gruppenmitgliedern drangsaliert und in der Gruppe nicht vollständig ak-

zeptiert. Mary hat nie erlernt, wie sie sich gegenüber dem Silberrücken oder gegenüber den anderen 

Gorillaweibchen zu verhalten hat, und dass es sich um eine Hierarchie handelt, die eingehalten wer-

den muss. Somit kann es nicht zu einer sozialen Beziehung zwischen Mary und den anderen Gorillas 

kommen, was in den Resultaten gut ersichtlich ist (Diagramm1– 4). Doch wenn ein Individuum einer 
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Gorilla-Gruppe ein korrektes Verhalten in der Hierarchie und gegenüber Ranghöheren Gorillas zeigt, 

bietet das eine Basis für weitere Interaktionen und für die Bildung einer sozialen Beziehung. Laut 

Stevan Rusca ist die Veranlagung im Sinne einer Persönlichkeitseigenschaft zweier Individuen, die 

zusammen kombinier bar ist, essenziell für die Entstehung einer sozialen Beziehung. Für das Über-

leben ist wichtig zu wissen, auf wen man sich im Falle eines Feindes oder eines Kampfes verlassen 

kann. Doch auch der Verlass auf Individuen, die einem anderen Individuum bei der Nahrungssuche 

helfen, ist sehr wertvoll. Verhalten wie die Unterstützung bei einem Kampf oder bei der Nahrungssu-

che, das Verhalten gegenüber ranghöheren Individuen, die Paarung, die Mitaufzucht von Jungtieren, 

das nebeneinander Schlafen oder Liegen, die Verwandtschaft, das Spielen sowie auch die Fellpflege 

fördern und bilden die soziale Beziehung zweier Primaten. Auch der Wert eines Individuums, was 

einen Zusammenhang mit den Vorteilen der sozialen Beziehung mit diesem Individuum aufweist, ist 

entscheidend (Fischer, 2012). Die Fellpflege ist somit nur ein Teil der gesamten sozialen Beziehung 

zwischen zwei Individuen. Die Funktion der Fellpflege ist aber weitaus grösser, da sie für die Soziali-

sation (die Eingliederung eines Individuums in eine Gesellschaft und die damit resultierende Über-

nahme von gesellschaftlichen Verhaltensweisen), die Zugehörigkeit, die Paarung und die Dominanz 

mitverantwortlich ist (Maple, 1980). Zudem soll die Fellpflege eine entspannende Wirkung aufweisen, 

den Gruppenzusammenhalt fördern und die Primatengruppe aufrechterhalten (Maple, 1980). Laut  

einer Studie soll die Fellpflege soziale Bindungen aufzeigen können (Washburn & DeVore, 1961). 

Soziale Bindungen beruhen auf einem Handeln und Reagieren beider beteiligten Individuen. Die Fell-

pflege eines anderen Individuums kann auch als Leistung gesehen werden, auf die eine Gegenleis-

tung gefordert wird (Bräuer, 2014). Die Fellpflege dient als Währung, um von anderen Individuen eine 

Gegenleistung zu fordern. Dabei ist es möglich, dass die Gegenleistung nicht unmittelbar nach der 

Fellpflege gefordert wird, sondern erst ein paar Tage später (Gomes, 2009). Im Bezug zur Fellpflege 

als Währung besteht die Theorie des biologischen Marktes, bei dem sich ein Wettbewerb einstellt 

(Noë & Hammerstein, 1995) und ein ganzes Netz aus Beziehungen und Gegenleistungen entsteht. 

Primatenweibchen können zum Beispiel den Kontakt von anderen Primaten in ihrer Gruppe zu ihrem 

Jungtier gegen Fellpflege eintauschen (Fischer, 2012), wobei das Jungtier als Zahlungsmittel dient. 

Ist jedoch eine letzte Interaktion mit einem Individuum schlecht verlaufen, hat das Auswirkungen auf 

die soziale Beziehung und zeigt sich auch im abgeneigten Verhalten gegenüber dem anderen Indivi-

duum (Fischer, 2012). Bei Makaken wurde dies beobachtet und zwar haben sie die Fellpflege von 

Individuen bevorzugt, von denen sie bereits zuvor mal Fellpflege erhalten hatten. Das Gleiche ist auch 

für die Unterstützung zu beobachten. Makaken unterstützen diejenigen Individuen, von denen sie be-

reits zuvor Unterstützung erfahren hatten (Schino et al., 2007). Die Fellpflege stellt in einer sozialen 

Beziehung die Verbindung von einem Individuum zum anderen dar. Aufgrund der Fellpflege sind Ge-

genleistungen, eine Annäherung an ein anderes Individuum, eine Paarung und ein Gruppenzusam-

menhalt möglich. Die Fellpflege wiedergibt die soziale Beziehung zwischen zwei Primaten. Wenn Affe 

A mit Affe B lange Fellpflege betreibt, länger als mit Affe C, dann ist das ein Hinweis dafür, dass Affe 

A den Fellpflegepartner B dem Fellpflegepartner C bevorzugt. Diese Bevorzugung kann verschiedene 
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Gründe haben. Mögliche Gründe wären eine positiv verlaufene, frühere Interaktion von A mit B, oder 

eine zuvor erbrachte Unterstützung. Auch ein Interesse zur Paarung oder eine Verwandtschaft sind 

erdenklich. Ebenfalls die Veranlagung im Sinne einer Persönlichkeitseigenschaft zweier Individuen, 

die kombinierbar ist, kann zu einer Bevorzugung führen und eine soziale Beziehung ermöglichen 

(pers. comm. S. Rusca, 2019). Alle möglichen Gründe für diese Bevorzugung stehen in direkter Ver-

bindung zur sozialen Beziehung. Dies unterstützt und bestätigt das Vorhandensein einer sozialen 

Beziehung zwischen Affen und deren Untersuchung mittels der Beobachtung von Fellpflege. Es legi-

timiert die erhobenen und ausgewerteten Daten der Fellpflegedauer der Gorillas und Orang-Utans 

(Tabelle 3 und 4).  

6.3. Ultimate und proximate Ursachen 

Die ultimate Ursache ist die evolutionsbiologisch sinnvolle Erhaltung einer sozialen Beziehung mit 

einem anderen Individuum aufgrund ihrer Vorteile für die Fitness des Tieres. Die Fellpflege ist für 

Primaten eine Möglichkeit, um eine soziale Bindung herstellen, um Komplize, Freunde (Seyfarth & 

Cheney, 2012) und Helfer für sich gewinnen zu können. Zudem ist ein solcher Kontakt zwischen ein-

zelnen Gruppenmitgliedern einer Primatengruppe vorteilhaft für deren Zusammenhalt und Entwick-

lung (Maple, 1980). Der soziale Kontakt zu einem anderen Individuum wird mittels Fellpflege gepflegt 

und aufrechterhalten. Fellpflege ist auch für die Paarung mit einem anderen Individuum essenziell, 

dabei stellt die Fellpflege ein Medium zwischen dem Männchen und dem Weibchen dar. Für die Weib-

chen einer Primatenart ist die Nahrung der limitierende Faktor, da sie auf die Energiezufuhr für die 

Fortpflanzung und für die Jungenaufzucht verantwortlich sind. Für Männchen hingegen ist nicht zwin-

gend die Nahrung der limitierende Faktor, sondern der Zugang zu Partnerinnen für die Fortpflanzung 

(Paul, 1998). Durch die Fellpflege ist es den Männchen möglich, den Weibchen näher zu kommen 

und auch entgegengesetzt für die Weibchen möglich, den Männchen näher zu kommen. Grundsätz-

lich stellt die Fellpflege eine Währung (Bräuer, 2014) innerhalb eines biologischen Marktes (Noë & 

Hammerstein, 1995) dar. Es ermöglicht den Individuen Gegenleistungen auf betriebene Fellpflege 

eines anderen Individuums zu verlangen. Gegenleistungen in Form von Unterstützung bei einem 

Kampf, bei der Nahrungssuche und bei der Jungenaufzucht. Gesamte Primatengruppen können mit-

tels Fellpflege zusammengehalten werden (Maple, 1980), was Vorteile für die einzelnen Gruppenmit-

glieder bringt. Die Kooperationen, welche einzelne Individuen und die gesamte Primatengruppe ein-

gehen, erhöhen deren Fitness und ihre Überlebenschancen. Primaten, denen es möglich war, soziale 

Beziehungen einzugehen und sie durch Fellpflege zu pflegen, hatten bessere Möglichkeiten in ihrem 

Umfeld zu überleben. 

Als proximate Ursache gilt das Erkennen von Artgenossen und Vertrauten Individuen bei Gorillas und 

Orang-Utans, was eine Voraussetzung für die Fellpflege und somit auch für die Erhaltung einer sozi-

alen Beziehung ist. Die Erkennung von Verwandten erlernen die Primaten bereits während ihrer Ent-

wicklung. Assoziations- und Interaktionsmuster (das Verknüpfen von Dingen aufgrund ihrer Ähnlich-

keit; wechselseitiges beeinflussen oder aufeinander einwirken von Individuen) bilden Grundlagen, aus 
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denen die Individuen Hinweise auf Verwandtschaft entnehmen (Silk, 2001). Orang-Utans wissen, zu-

sätzlich zu den erlangten Informationen aus den Assoziations- und Interaktionsmustern, durch ihr 

Umfeld in ihrer Entwicklung als Jungtier, welches Individuum aus der Gruppe mit ihnen verwandt ist 

(pers. comm. M. Lütschwer, 2019). Das Erkennen von Fellpflegepartnern, bei denen bereits eine Ver-

bindung besteht, lässt sich somit durch Hinweise aus Assoziations- und Interaktionsmustern sowie 

auch teilweise durch die Zusammensetzung der Primatengruppe während der Entwicklung erklären. 

Dieses Erkennen löst bei einem Individuum Hormone aus, die zur Fellpflege verleiten. Die Studie von 

Crockford et al. (2013) untersuchte den Oxytocin Gehalt im Urin von Schimpansen nach der Fellpflege 

mit anderen Partnern. Oxytocin ist ein körpereigenes Peptidhormon das bei allen Säugetieren vor-

kommt. Es wird im Hypothalamus gebildet und im Hypophysenhinterlappen gespeichert (CP-Pharma 

Handelsges. mbH, 2016). Dieses Hormon kommt beim Menschen sowie auch bei Tieren vor und ent-

faltet seine Wirkung besonders im Bereich der Schwangerschaft und Geburt (URL 7, URL 8). Jedoch 

beeinflusst Oxytocin auch das soziale Bindungsverhalten und ist notwendig für die Ausprägung von 

Partnerpräferenzen bei Säugetieren. Im Bezug zu Menschen wird das Hormon mit Liebe, Vertrauen 

und Ruhe in Verbindung gebracht. Die Ergebnisse von Crockford (2013) zeigen, dass grundsätzlich 

ein Anstieg des besagten Hormons nach der Fellpflege zu messen ist. Zusätzlich wurde ein stärkerer 

Anstieg der Hormonkonzentration im Urin gemessen, wenn beim Fellpflegepartner bereits eine Ver-

bindung besteht. Die Verwandtschaft zum Fellpflegepartner ist vernachlässigbar, da die Oxytocinspie-

gel in etwa gleich hoch waren. Die Annahme lautet, dass das Hormon Oxytocin bei Schimpansen eine 

entscheidende Rolle bei der Aufrechterhaltung der sozialen Beziehungen spielt, was auch für Gorillas 

und Orang-Utans zutreffen könnte. Die Fellpflege, oder die frühere Fellpflege mit einem Partner, führt 

zur Ausschüttung des Hormons Oxytocin, was wiederum dazu führt, dass nach dem Beenden der 

Fellpflege im Individuum ein erneuter Drang nach Fellpflege beziehungsweise nach der Ausschüttung 

des Hormons Oxytocin aufkommt. Das Hormon Oxytocin erfüllt demnach die Funktion einer proxima-

ten Ursache für das Auftreten von Fellpflege und die damit in Verbindung stehende soziale Beziehung.  

6.4. Diskussion der signifikanten Daten der Gorillas und Orang-Utans 

Die erhobenen Daten der Gorilla-Gruppe wurden auf ihre Signifikanz in der Differenz zu den erwarte-

ten Werten untersucht. Die Auswertung der Häufigkeit der Fellpflege der gesamten Interaktionen der 

Gorilla-Gruppe (Tabelle 1; Tabelle 4, Anhang), kann nicht vollends erfasst werden. Der Chi-Quadrat-

Anpassungstest ist in der Durchführung zwar möglich, ist aber aufgrund einer nicht erfüllten Voraus-

setzung nicht aussagekräftig und ungenau. Die zu erfüllende Voraussetzung beinhaltet, dass die er-

wartete Häufigkeit [%,] grösser oder gleich 5 ist [%, ≥ 5] (URL1). Die zu kurze Beobachtungsdauer 

und die daraus resultierende kleine Menge an Daten der Häufigkeit der Fellpflege führen dazu, dass 

die erwarteten Daten der Häufigkeit nicht der Voraussetzung entsprechen. Die Auswertung der Häu-

figkeit der Fellpflege zwischen den einzelnen Individuenpaaren (Tabelle 1; Tabelle 4, Anhang) ist mit 

der Ausnahme von drei Fällen eindeutig. Die Häufigkeit der Fellpflege zwischen Mahiri mit N’Yokumi 

und Mahiri mit Mawimbi ist signifikant bezüglich der Häufigkeit der Interaktion zwischen Mahiri mit 
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Mawimbi. Ebenfalls ist die Häufigkeit der Interaktion zwischen Haiba mit Mahiri und Haiba mit Mary 

signifikant bezüglich Haiba mit Mahiri. Eine Aussage ist ebenfalls bei der Häufigkeit der Interaktion 

von Haiba mit Mary und Haiba mit Mawimbi nicht möglich. Der Grund dafür ist die nicht erfüllte Vo-

raussetzung für den Chi-Quadrat-Anpassungstest [%, ≥ 5] aufgrund von zu wenig Daten beziehungs-

weise zu kurzer Beobachtungszeit (URL 1). Die restlichen Daten der Interaktionen zwischen den ein-

zelnen Individuenpaaren ergeben durch die Auswertung mittels dem Chi-Quadrat-Anpassungstest 

eine nicht signifikante Differenz in der Häufigkeit der Fellpflege zueinander. Diese Ergebnisse ermög-

lichen nicht die Verwendung der Daten der Häufigkeit, da zum einen die Aussage zu den gesamten 

Interaktionen der Gorillas nicht möglich ist (nicht erfüllte Voraussetzung) und zum anderen die einzel-

nen Interaktionen der Individuenpaaren nicht signifikant sind, mit der Ausnahme von drei Fällen. 

Die Auswertung der Fellpflegedauer (Tabelle 1) der gesamten Interaktionen sowie auch der Interakti-

onen der Individuenpaare der Gorilla-Gruppe fällt eindeutig aus. Die Differenz zur erwarteten Zeit-

dauer aller Interaktionen ist hochsignifikant bezüglich der Aussage, dass unterschiedlich lange Fell-

pflege mit unterschiedlichen Individuen betrieben wird. Es entstehen Präferenzen der einzelnen 

Gorillas bezüglich des Fellpflegepartners aufgrund der hochsignifikanten Daten der Fellpflegedauer, 

die durch den Chi-Quadrat-Anpassungstest ausgewertet wurden. Dargestellt sind diese Präferenzen 

durch Spinnennetzdiagramme. Mahiri betreibt am längsten Fellpflege mit Mawimbi, am zweitlängsten 

mit Haiba und am wenigsten lang mit N’Yokumi (Diagramm 3). Mawimbi betreibt am längsten Fell-

pflege mit Mahiri, am zweitlängsten mit Haiba und am wenigsten lang mit N’Yokumi (Diagramm 2). 

Haiba betreibt am längsten Fellpflege mit Mawimbi, am zweitlängsten mit Mahiri und am wenigsten 

lang mit Mary (Diagramm 1). N’Yokumi betreibt am längsten Fellpflege mit Mahiri und am wenigsten 

lang mit Mawimbi (Diagramm 4). Mary hat mit keinem anderen Gruppenmitglied als Haiba Fellpflege 

betrieben. Es sind nur die Interaktionen der Individuen aufgeführt, die auch Fellpflege betrieben ha-

ben.  

Die Auswertung der Orang-Utans Daten erfolgte auf die gleiche Weise wie die der Gorilla Daten, durch 

die Untersuchung der Signifikanz bezüglich der Differenz zwischen den erwarteten Werten und den 

beobachteten Werten. Die Häufigkeit der Fellpflege erwies sich bei den gesamten Interaktionen der 

Orang-Utans als nicht signifikant. Bei der Auswertung der Interaktionen der einzelnen Kategorien 

ergaben die erhobenen Daten, mit Ausnahme einer Kategorie (Tabelle 2), ebenfalls nicht signifikante 

Differenzen zu den erwarteten Daten. Die Auswertung der Fellpflegehäufigkeit zwischen «adult männ-

lich» mit «Jungtier» und «adult weiblich» mit «Jungtier» war nicht möglich, da die Voraussetzung für 

den Chi-Quadrat-Anpassungstest [%, ≥ 5] nicht erfüllt war (URL1). Jedoch erwiesen sich die Diffe-

renzen der erwarteten Werte zu den beobachteten Werten bezüglich der Fellpflegedauer sowohl bei 

den gesamten Interaktionen als auch bei den einzelnen Interaktionen der Kategorien als hochsignifi-

kant (Tabelle 2; Tabelle 5, Anhang). Nun ist es möglich, die Rohdaten der Fellpflegedauer zwischen 

den Kategorien aufgrund ihrer Hochsignifikanz einer Rangfolge nach zu ordnen (Tabelle 3). Auch bei 
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den Orang-Utans sind nur die möglichen Interaktionen in Form von Fellpflege aufgeführt, die auch 

beobachtet wurden. 

6.5. Analyse der Fellpflegedauer der Gorilla-Gruppe des Zoo Zürichs  

Die beobachtete Fellpflege in der Gorilla-Gruppe und die dabei entstehenden Präferenzen der Indivi-

duen sind durch die Spinnennetzdiagramme zum jeweiligen Individuum dargestellt (Diagramm 1– 4). 

Mittels des Experteninterviews mit dem Tierpfleger Stevan Rusca sind genauere Sachverhalte zu den 

Beziehungen und zum Sozialverhalten der Gorilla-Gruppe bekannt. Die Gorilla-Gruppe im Zoo Zürich 

besteht, wie in der Natur auch (Meder, 1993), aus dem Silberrücken N’Gola mit seinem Harem aus 

weiblichen Gorillas. Es konnte keine Fellpflege zwischen den Weibchen und dem Silberrücken fest-

gestellt werden. Eine Begründung dafür könnte sein, dass N’Gola ein Alter von 44 Jahren aufweist, 

was sich auf seine Leistungen auswirkt. Der Silberrücken büsst an Kraft und Autorität ein, was den 

Weibchen auffällt, welche ihm nicht mehr den gleichen Respekt wie noch in seinen jüngeren Jahren 

erweisen (pers. comm. S. Rusca). Ein weiterer Grund für die nicht beobachtete Fellpflege zwischen 

dem Silberrücken und den Weibchen könnte die vorhandene Verwandtschaft zwischen den Weibchen 

sein. Bei einer Weibchengruppe ohne Verwandtschaft, ist die gegenseitige Fellpflege weniger häufig 

zu beobachten als bei Weibchengruppen mit Verwandtschaften. Zudem pflegen Weibchengruppen 

ohne Verwandtschaften eine engere Bindung zum Silberrücken (Hess, 1989; Yamagiwa, 1983; Watts, 

1994). In der Gorilla-Gruppe des Zoo Zürichs sind die Weibchen teilweise miteinander verwandt, da 

Haiba und Mawimbi Geschwister sind und Mahiri ihre Adoptivschwester ist. N’Yokumi ist die Mutter 

von Mahiri und somit auch in einer Verwandtschaftsbeziehung. Mary wurde von Hand aufgezogen 

und ist mit keiner der anderen Weibchen in der Gruppe verwandt. Jedoch stellt Mary aufgrund ihrer 

Handaufzucht und dem damit in Verbindung gesetzten rangwidrigen Verhalten gegenüber anderen 

Gruppenmitglieder und auch N’Gola eine Ausnahme für die Theorie von Hess (1989), Yamagiwa 

(1983) und Watts (1994) dar. Die Verwandtschaftsbeziehungen innerhalb der Gorilla-Gruppe im Zoo 

Zürich und die gemeinsame Mutter Mamitu könnten unter anderem dazu führen, dass sich die Weib-

chen miteinander verbünden und der Silberrücken zusätzlich zum Alter und zur schwindenden Kraft 

nicht gross beachtet wird. Ein weiterer Punkt, der den Silberrücken stark geschwächt hatte, war der 

Tod von Mamitu, dem weiblichen Leitgorilla und Mutter von Mawimbi und Haiba sowie Adoptivmutter 

von Mahiri. Nicht nur der Silberrücken ist von diesem Ereignis betroffen, auch die gesamte Gruppen-

struktur leidet darunter, da Mamitu für Ordnung unter den anderen Weibchen sorgte und selbst Mary 

mit einbezog (pers. comm. S. Rusca, 2019). Der Tod von Mamitu führte dazu, dass Haiba zum Teil 

die Rolle des weiblichen Leitgorillas übernahm und nun für etwas Ordnung bei den Weibchen sorgt. 

Dies erklärt nebst den Präferenzen für ihr Geschwister Mawimbi und Adoptivschwester Mahiri die sehr 

kurze, aber doch aussergewöhnliche Interaktion mit Mary. Haiba könnte aufgrund der teilweise über-

nommenen Rolle des Leitgorillaweibchens Mary ein wenig Aufmerksamkeit widmen, um sie einerseits 

unter Kontrolle zu halten und sie andererseits etwas unter ihre Fittiche zu nehmen, wie es Mamitu 

zuvor gemacht hatte. Jedoch ist nicht nur Mary von der Gruppe ausgeschlossen. Auch N’Yokumi ist 
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nicht gänzlich integriert, obwohl es sich dabei um die Mutter von Mahiri handelt. N’Yokumi war nach 

der Geburt von Mahiri nicht in der Lage ihr Jungtier aufzuziehen, was dazu führte, dass Mamitu ein-

sprang. Die Aufzucht von Mahiri war nicht möglich, da es sich bei N’Yokumi ebenfalls um eine Hand-

aufzucht handelte und sie selber das richtige Verhalten innerhalb der Gruppe nicht beherrschte (pers. 

comm. S. Rusca, 2019). In den erhobenen Daten ist zu sehen, dass N’Yokumi bevorzugt mit Mahiri 

als mit Mawimbi Fellpflege betreibt, was insgesamt ihre einzigen Interaktionen sind. Dies zeigt, dass 

trotz der nicht erfolgten Aufzucht von Mahiri durch N’Yokumi eine Präferenz besteht, die zumindest 

einseitig auf N’Yokumi hinweist. Denn Mahiri betreibt bevorzugt Fellpflege mit Mawimbi und Haiba. 

N’Yokumi ist sich über ihre Tochter bewusst und Mahiri ist sich über ihre Mutter bewusst, jedoch hat 

Mahiri eine stärkere soziale Bindung zu Mawimbi und Haiba, da sie mit ihnen aufgewachsen ist. Die 

Verbindungen Haiba, Mahiri und Mawimbi sind in allen drei Spinnennetzdiagrammen  

(Diagramme 1– 3) wieder zu finden. Diese drei Gorilla Weibchen bilden eine Gruppe, was in den Daten 

gut zu erkennen ist. Das Fundament für die sozialen Beziehungen zwischen diesen drei Weibchen 

bildet der gemeinsame Nenner Mamitu und somit ihre Verwandtschaft zueinander, was auch durch 

Stevan Rusca bestätigt wurde. Jedoch muss auch eine bestimmte Veranlagung in Form von kombi-

nierbaren Persönlichkeitseigenschaften bei den einzelnen Geschwistern vorhanden sein, damit diese 

sozialen Bindungen entstehen. Bei Mawimbi ist nebst der Fellpflege mit Haiba und Mahiri auch Fell-

pflege mit N’Yokumi aufgetreten. Jedoch ist sie im Vergleich zu Mahiri und Haiba deutlich kürzer aus-

gefallen und deutet auf eine weniger starke soziale Bindung hin. Dieses Dreiergespann bildet laut 

Rusca die einzige Ordnung in der Unordnung der Gorilla-Gruppe im Zoo Zürich, da sie als einziges 

eine Annäherung an eine soziale Gruppe ist.  

6.6. Analyse der Fellpflegedauer der Orang-Utan-Gruppe des Zoo Zürichs 

Die Werte der Orang-Utan-Gruppe zur Fellpflegedauer und die ersichtlichen Präferenzen sind in einer 

Rangliste dargestellt (Tabelle 3). Stevan Rusca bestätigte die Einteilung der «Jungtiere» als einzelne 

Kategorie aufgrund ihres Status innerhalb der Gruppe. Der Status weitet sich aus auf Nahrungsfreiheit 

und Schutz von und vor Gruppenmitgliedern, was einen speziellen Umgang der einzelnen Individuen 

gegenüber den Jungtieren erfordert und eine einzelne Kategorie legitimiert. Orang-Utans besitzen 

nicht die gleiche streng hierarchische soziale Struktur wie die Gorillas. Selbst das Verhalten variiert 

innerhalb verschiedener Gruppen von Orang-Utans. Rusca spricht hier von verschiedenen und eige-

nen Kulturen und Traditionen, die sich auf spezielle Rufe, Nahrungssuche oder auf eine spezielle 

Verteidigung beziehen können. Das beweist, dass die soziale Struktur von Orang-Utans komplizierter 

ist als die der Gorillas. Speziell in dieser Orang-Utan-Gruppe ist die Beziehung zwischen den zwei 

Männchen, die zudem Vater und Sohn sind. Diese positive Beziehung, die auf Veranlagung im Sinne 

von kombinierbaren Persönlichkeitseigenschaften basiert, bildet die Basis für die gesamte Gruppe, 

die erstaunlich gut miteinander auskommt, trotz grosser Anzahl und kleinem Gehege (pers. comm. S. 

Rusca, 2019). Doch genau diese Beziehung ist nicht in den Ergebnissen der Beobachtung und somit 

auch nicht in der Tabelle der Rangabfolge zu sehen. Was in dieser Orang-Utan-Gruppe zu Problemen 
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führt, sind die Weibchen, die laut Rusca sich aus dem Weg gehen und wenig Interaktionen wollen. 

Dies spiegelt sich nicht in den Resultaten wider, denn die Weibchen stehen an zweiter Stelle der 

Rangtabelle bezüglich der Fellpflegedauer (Tabelle 5). Das heisst, dass sie am zeitlängsten im Ver-

gleich zu anderen Interaktionen zwischen oder innerhalb von Kategorien Fellpflege betreiben. Eben-

falls die Kategorien «adult männlich» und «adult weiblich» müssten laut Rusca an zweiter Stelle der 

Rangtabelle zur Fellpflegedauer (Tabelle 5) stehen und sind auf dem letzten Rang der Fellpflegedauer 

Rangtabelle (Tabelle 5), die Interaktionen zweier oder innerhalb einer Kategorie mit der kürzesten 

Fellpflegedauer, fehlplatziert. Sie müssten laut Rusca länger Fellpflege betreiben. Eine Erklärung für 

die Ränge dieser Kategorien («adult weiblich» mit «adult weiblich» und «adult männlich» mit «adult 

männlich») würde sehr auf die in der Natur herrschenden Verhältnisse zurückgreifen. In der Natur 

handelt es sich bei den Orang-Utans um Einzelgänger. Die Weibchen können sich zusammentun, 

wenn eine gute Nahrungsquelle herrscht oder für die Jungenaufzucht. Die Männchen jedoch durch-

streifen die Wälder und besuchen ihre Frauengruppen, sind also nicht ständig anwesend. Dieses Ver-

halten würde erklären, warum die Kategorie «adult weiblich» mit «adult weiblich» am zweithäufigsten 

mit Fellpflege anzutreffen waren, denn sie verbringen gesamthaft mehr Zeit zusammen als ein adultes 

Weibchen mit einem adulten Männchen. Und die Interaktion von «adult männlich» mit «adult weiblich» 

auf dem letzten Rang der Rangtabelle (Tabelle 5) der beobachteten Fellpflegedauer würde sich eben-

falls durch diese Theorie erklären lassen, da sich diese beiden Kategorien in der Natur selten begeg-

nen. Wenn man von Ruscas Erfahrung ausgeht, dass sich nun die Weibchen in der Orang-Utan-

Gruppe aus dem Weg gehen und die Interaktion des Weibchens mit dem Männchen an zweiter Stelle 

ist, würde sich das sehr gut ergänzen. Dadurch, dass sich die Weibchen nicht gross Beachtung schen-

ken, weichen sie auf andere Kategorien aus und diese wären «Jungtiere» und Männchen. Dies würde 

die Kategorie «adult männlich» und «adult weiblich» an zweiter Stelle laut Rusca erklären. Ebenfalls 

erstaunlich sind die Interaktionen der Kategorie «Jungtier» und «adult männlich», die man nicht er-

warten würde, da sich in der Natur vermehrt die Mütter und auch Tanten sowie Schwestern um die 

«Jungtiere» kümmern. Jedoch handelt es sich hier um Geschwister und Kinder dieser beiden adulten 

Männchen, was die Interaktionen aufgrund der Verwandtschaft und teilweise der gleichen Mutter er-

klären könnten. Die Kategorie «Jungtier» mit «Jungtier» oberhalb von «adult männlich» mit «adult 

weiblich» erstaunte Rusca sehr. Es lässt sich ableiten, dass der vierte Rang für «Jungtier» mit «Jung-

tier» korrekt ist, aber nicht länger Fellpflege betreibt als «adult männlich» mit «adult weiblich». Dies 

unterstützt ebenfalls die Erfahrung von Rusca bezüglich der Kategorie «adult weiblich» mit «adult 

weiblich» als letzten und fünften Rang.  

6.7. Methodenanalyse 

Die auf die Gorilla-Gruppe angewendete Methode kann durch die Übereinstimmung der Ergebnisse 

mit der Erfahrung von Stevan Rusca bestätigt werden. Sie unterscheidet sich sofern von der ange-

wendeten Methode bei den Orang-Utans, dass die Individuen einzeln betrachtet wurden und nicht als 
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Kategorie. Dies ermöglicht spezifische Daten zu den einzelnen Individuen zu sammeln und die sozi-

alen Beziehungen genauer wiederzugeben, was durch das Experteninterview mit Rusca bestätigt 

wurde. Die Orang-Utan-Gruppe hingegen kann nicht in ihren sozialen Beziehungen mittels der Ergeb-

nisse wiedergegeben werden. Stevan Ruscas Erfahrung stimmt nicht mit der Rangtabelle überein. 

Die Methode der Gruppeneinteilung in Kategorien stellt sich nicht als korrektes Vorgehen heraus, um 

die sozialen Beziehungen innerhalb der Orang-Utan-Gruppe festzustellen. Die verschiedenen Kultu-

ren und Traditionen der Orang-Utans, die von Gruppe zu Gruppe wechseln, könnten zu Unregelmäs-

sigkeiten im Verhalten und in Interaktionen führen. Dies würde eine Erfassung der sozialen Beziehun-

gen durch die Beobachtung der Fellpflege nicht ermöglichen. Zu beachten ist auch die 

einzelgängerische Lebensweise der Orang-Utans, die einen Einfluss auf die Bedeutung von Fellpflege 

haben könnte. Die Fellpflege bei den Orang-Utans könnte nicht den gleichen Stellenwert haben, wie 

zum Beispiel bei den Gorillas. Somit kann die Theorie der Fellpflege als ausschlaggebende Interaktion 

für die soziale Beziehung nicht auf die Orang-Utans angewendet werden. Für eine endgültige Aus-

sage müsste man jedoch noch weitere Überprüfungen durchführen, indem man die gleichen Beobach-

tungen aber ohne Kategorien, sondern mit der Erkennung der einzelnen Individuen machen würde. 

Stimmen die Ergebnisse mit den Erfahrungen des Tierpflegers überein, liegt es an der Methode der 

Kategorieneinteilung. Ist aber weiterhin keine Übereinstimmung zu finden, ist die Theorie der Fell-

pflege nicht auf die Orang-Utans anwendbar. Allgemein müsste man die durchgeführten Beobachtun-

gen sowohl bei den Gorillas als auch bei den Orang-Utans über eine längere gesamte Zeitspanne 

ansetzten, um genauere Aussagen machen und auch die Häufigkeit einbeziehen zu können. Jedoch 

stellt sich ebenfalls die Frage, ob man bei der Beobachtung des Spielverhaltens, des Schlafverhaltens 

und der erhaltenen oder erbrachten Hilfe gleiche Ergebnisse wie mit der Beobachtung der Fellpflege 

erhalten würde. Es wäre interessant zu sehen, ob bei der Beobachtung aller oben genannten Interak-

tionen in Kombination bei beiden Affengruppen die gleichen Ergebnisse zu erhalten wären. Oder ob 

die Berücksichtigung einer dieser Interaktionen am Ende zum richtigen Ergebnis führen würde und 

somit zur Übereinstimmung der Ergebnisse mit der Erfahrung des Tierpflegers und die Möglichkeit 

der Erfassung von sozialer Beziehung innerhalb der Gorilla sowie auch der Orang-Utan-Gruppe des 

Zoo Zürichs. Diese erweiterte Beobachtung würde meine Hypothese der Fellpflege als ausschlagge-

bende Interaktion für die Beschreibung der sozialen Beziehungen innerhalb der Gorilla und Orang-

Utan-Gruppe des Zoos bestätigen oder widerlegen. Weitere Beobachtungen sind notwendig, um eine 

genaue Aussage über die Methode und die Ergebnisse machen zu können. Ein weiterer Faktor, den 

Rusca in Bezug auf soziale Beziehungen genannt hat, ist die Veranlagung im Sinne von kombinier-

baren Persönlichkeitseigenschaften zweier Individuen. Jedoch ist es schwer, und vielleicht sogar nicht 

möglich, diese Veranlagung zu überprüfen und wissenschaftlich mit Zahlen festzuhalten. Dies ist eine 

Komponente sozialer Beziehungen, die angenommen werden kann und nicht beweisbar ist.  
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7. Zusammenfassung 

Die Fragestellung lautete, inwiefern sich soziale Beziehungen zwischen den Individuen der Gorilla-

Gruppe und den Kategorien der Orang-Utan-Gruppe durch die Beobachtung der Fellpflege in Zeit-

dauer und Häufigkeit erfassen lassen. Die Hypothese lautet, dass man aufgrund der Beobachtung der 

Fellpflege der Individuen in Zeitdauer und Häufigkeit, die sozialen Beziehungen dieser beiden Affen-

gruppen wiedergeben kann. Die Daten wurden auf ihre Signifikanz geprüft und in Diagrammen dar-

gestellt. Sie sollten am Ende eine Übereinstimmung mit der Erfahrung von Tierpfleger Stevan Rusca 

ergeben. Die Daten der Häufigkeiten beider Affenarten stellten sich bei der Analyse durch den Chi-

Quadrat-Anpassungstest als nicht signifikant heraus, wobei es Ausnahmen von Signifikanzen in den 

einzelnen Interaktionen gibt. Der Grund für diese nicht vorhandene Signifikanz könnte bei der gesam-

ten Beobachtungsdauer liegen. Eine Verlängerung der gesamten Beobachtungszeit würde die Daten-

menge vergrössern und genauere Ergebnisse durch die Chi-Quadrat Auswertung ergeben. Die Dauer 

der Fellpflege ist bei beiden Affenarten hochsignifikant. Bei den Beobachtungen der Gorilla-Gruppe 

konnten die Individuen unterschieden und ihre Interaktionen mit ihrem Namen verbunden werden. Die 

Orang-Utan-Gruppe hingegen musste in die Kategorien «adult männlich», «adult weiblich» und 

«Jungtier» eingeteilt werde, da die Individuen nicht voneinander unterschieden werden konnten.  

Die Werte der Gorilla-Gruppe bezüglich der Fellpflegedauer stimmen mit Ruscas Erfahrung überein. 

Das Dreiergespann Mahiri, Mawimbi und Haiba sind in den Daten sehr klar ersichtlich. Ebenfalls ist 

die nicht vorhandene Integration von Mary gut in den Daten zu erkennen sowie auch die nicht voll-

ständige Miteinbeziehung von N’Yokumi in die Gruppe. Es handelt sich bei beiden Gorillaweibchen 

um Handaufzuchten, die das Gorilladasein nicht vollständig bis zu gar nicht erlernt haben. Die Spin-

nennetzdiagramme zeigen ebenfalls das fehlende Interesse der Weibchen gegenüber dem Silberrü-

cken N’Gola, was aufgrund seines Alters und dem jungen Alter der Weibchen, dem Tod von Mamitu 

und der Theorie von Hess, Yamagiwa und Watts erklärbar ist. Die Rangliste der Orang-Utans bezüg-

lich der Fellpflegedauer stimmt nicht mit den Erfahrungen des Tierpflegers Stevan Rusca überein. Die 

wichtigste soziale Beziehung, die der beiden Männchen, sowie auch die vorhandenen Spannungen 

zwischen den Weibchen sind nicht in den Daten ersichtlich. Ein wichtiger Unterschied in der Methode 

könnte zu diesen unterschiedlichen Ergebnissen führen. Die Beobachtung der einzelnen Individuen 

der Gorilla-Gruppe ist genauer als die Beobachtung von Kategorien und könnte zu ungenauen Daten 

geführt haben. Ein weiterer Grund für die nicht vorhandene Übereinstimmung könnte die Menschen-

affenart Orang-Utan an sich sein, denn Orang-Utans haben von Gruppe zu Gruppe unterschiedliche 

Traditionen und Kulturen, wie zum Beispiel im Jagd-oder Verteidigungsverhalten. Diese Unregelmäs-

sigkeiten könnten dazu führen, dass das Verhalten und die Interaktionen von Orang-Utans nicht durch 

die Daten der Fellpflegedauer erfassbar sind. Bei den Orang-Utans handelt es sich zudem um Einzel-

gänger, bei denen höchstens Weibchen Gruppen bilden, um Jungtiere aufzuziehen oder Nahrung zu 

suchen. Diese einzelgängerische Lebensweise könnte dazu führen, dass die Fellpflege für die Orang-
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Utans einen anderen Stellenwert als für die Gorillas hat. Somit wäre die Hypothese nicht für die Orang-

Utans aber für die Gorillas anwendbar. Um dies bestätigen zu können, müssten weitere Beobachtun-

gen durchgeführt werden. Einerseits, um die Methode der Gorillas, also die Beobachtung des einzel-

nen Individuums, auf die Beobachtung der Orang-Utans anwenden und überprüfen zu können. Die 

Ergebnisse und die Übereinstimmung mit der Erfahrung von Rusca könnten sich verändern, wenn 

nicht die Kategorien beobachtet werden, sondern die einzelnen Individuen. Andererseits würde die 

Miteinbeziehung von weiteren Faktoren, welche die soziale Beziehung beeinflussen, genauere Mess-

werte und somit genauere Ergebnisse und Übereinstimmungen aufzeigen. Faktoren wie das Spiel-

verhalten, das Schlafverhalten und die erhaltene oder erbrachte Hilfe wären hier miteinzubeziehen. 

Diese erweiterte Beobachtung würde die gesamte Hypothese der Fellpflege als ausschlaggebende 

Interaktion für die Beschreibung der sozialen Beziehungen bestätigen oder wiederlegen und müsste 

sowohl bei der Orang-Utan als auch bei der Gorilla-Gruppe durchgeführt werden. Mit dieser Matura-

arbeit konnte gezeigt werden, dass die Fellpflege eine Rolle bezüglich der sozialen Beziehung dar-

stellt. Allerdings müsste die gesamte Beobachtungsdauer verlängert werden, was auch die Einbezie-

hung der Häufigkeit der Fellpflege ermöglichen und genauere Ergebnisse liefern würde. Weitere  

Beobachtungen müssen folglich durchgeführt werden, um die Fellpflege als dominierende Interaktion 

für die Erfassung der sozialen Beziehungen bestimmen zu können. 
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9. Anhang 

9.1. Erhobene Daten  

9.1.1. Anhang Tabelle 6: Rohdaten Gorilla 

Diese Tabelle zeigt die erhobenen, summierten Rohdaten der Gorilla Individuen bezüglicher ihrer Interaktion in Form 
von Fellpflege in Zeitdauer und Häufigkeit. 

Interaktionen Fellpflegedauer [Sek] Häufigkeit 
   
Mahiri + Haiba: 840 9 
Mahiri + Mawimbi: 1080 6 
Mahiri + Mary 0 0 
Mahiri + N’Yokumi 720 4 
Mahiri + N’Gola 0 0 
   
Mawimbi + Haiba: 1020 7 
Mawimbi + N’Gola 0 0 
Mawimbi + N’Yokumi 540 3 
   
Mary + Haiba: 210 2 
Mary + N’Yokumi 0 0 
Mary + N’Gola 0 0 
Mary + Mawimbi 0 0 
   
Haiba + N’Yokumi 0 0 
Haiba + N’Gola 0 0 
   
N’Yokumi + Mary 0 0 
N’Yokumi + N’Gola 0 0 
   
Summe 4410 31 

 

Dargestellt ist die Summe jeder Interaktion zwischen zwei Individuen in Form von Fellpflege in Zeit-

dauer [Sek] und Häufigkeit. Gewisse Individuen haben nicht mit anderen interagiert, was durch die 

Zahl Null dargestellt ist.  
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9.1.2. Anhang Tabelle 7: Rohdaten Orang-Utan 

Diese Tabelle zeigt die erhobenen, summierten Rohdaten der Orang-Utan Kategorien bezüglicher ihrer Interaktion in 

Form von Fellpflege in Zeitdauer und Häufigkeit. 

Interaktionen Fellpflegedauer [Sek] Häufigkeit 
   

a.m.1 + a.w.2 600 7 
   
a.m.1 + a.m.1 0 0 
   
J.3 + a.m.1 1320 9 
   
a.w.2 + a.w.2 1560 10 
   
J.3 + a.w.2 2100 10 
   
J.3 + J.3 720 5 

   
Summe 6300 41 
1 «adult männlich» 2 «adult weiblich»  3 «Jungtier» 

 

Durch diese Tabelle ist die Summe jeder Interaktion zwischen zwei Kategorien in Form von Fellpflege 

in Zeitdauer [Sek] und Häufigkeit. Eine Kategorie «adult männlich» mit «adult männlich» hat nicht 

interagiert, was durch die Zahl Null dargestellt ist. 
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9.2. Chi-Quadrat-Anpassungstest Daten  

9.2.1. Anhang Tabelle 8: Chi-Quadrat-Anpassungstest Daten Gorilla 

Diese Tabelle stellt die Rechnungen mit den Rohdaten mittels Chi-Quadrat-Anpassungstest und die jeweiligen Signifikanzen aufgrund der Randwahrscheinlichkeiten dar.  

Gorillas Interaktion Fellpflegedauer 
Chi-Quadrat χ2 

Chi-Quadrat  
Signifikanz bei df 

Häufigkeit 
Chi-Quadrat χ2 

Chi-Quadrat  
Signifikanz bei df 

            
alle alle Interaktionen 8’401.2245 h.s.1 bei p < 0.001 k.A.4, 5   
            
Mahiri (Mh) Mh u. H mit Mh u. Mw 30.0000 h.s.1 bei p < 0.001 0.6000 n.s.3 bei p > 0.05 >> 0.001 
  Mh u. H mit Mh u. N  9.2308 s.2 bei p < 0.05 1.9231 n.s.3 bei p > 0.05 >> 0.001 
  Mh u. N mit Mh u. Mw 72.0000 h.s.1 bei p < 0.001 0.4000 s.2 bei p < 0.05 
            
Mawimbi (Mw) Mw u. Mh mit Mw u. H 1.7140 n.s.3 bei p > 0.05 >> 0.001 0.0769 n.s.3 bei p > 0.05 >> 0.001 
  Mw u. Mh mit Mw u. N 180.0000 h.s.1 bei p < 0.001 1.0000 n.s.3 bei p > 0.05 >> 0.001 
  Mw u. H mit Mw u. N 147.6923 h.s.1 bei p < 0.001 1.6000 n.s.3 bei p > 0.05 >> 0.001 
            
Haiba (H) H u. Mh mit H u. Mw 17.4194 h.s.1 bei p < 0.001 0.2500 n.s.3 bei p > 0.05 >> 0.001 
  H u. Mh mit H u. Mar 378.0000 h.s.1 bei p < 0.001 11.0000 s.2 bei p < 0.05 
  H u. Mar mit H u. Mw 533.4146 h.s.1 bei p < 0.001 k.A.4, 5 n.s.3, 6 
            
N’Yokumi (N) N u. Mh mit N u. Mw 25.7143 h.s.1 bei p < 0.001 0.1429 n.s.3 bei p > 0.05 >> 0.001 
            
Mary (M) – – – – – 
            
N’Gola – – – – – 
1 hochsignifikant 2 signifikant 3 nicht signifikant 4 keine Auswertung möglich 5 Mit diesen Daten ist keine Auswertung möglich, da die Voraussetzungen 
für den Chi-Quadrat-Anpassungstest nicht erfüllt sind (URL 1).  6 Mw betreibt mit Mahiri praktisch gleich viel Fellpflege wie mit Haiba, was dazu führt, dass 
eine sehr keine Differenz besteht und diese nicht signifikant ist. 

 

Mittels Tabelle 8 sind die genauen Ergebnisse der Rohdatenauswertung durch den Chi-Quadrat-Anpassungstest aufgezeigt. Dabei ist auch die Signifikanz 

durch die Randwahrscheinlichkeit p angegeben. Die dazu verwendete Tabelle befindet sich im Anhang (Chi-Quadrat-Tabelle). 
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9.2.2. Anhang Tabelle 9: Chi-Quadrat-Anpassungstest Daten Orang-Utan 

Mit dieser Tabelle werden die Rohdaten durch den Chi-Quadrat-Anpassungstest und ihre jeweiligen Signifikanzen aufgrund der Randwahrscheinlichkeiten dargestellt. 

Interaktionen Orang-Utans Fellpflegedauer 
Chi-Quadrat χ2 

Chi-Quadrat  
Signifikanz bei df 

Häufigkeit 
Chi-Quadrat χ2 

Chi-Quadrat  
Signifikanz bei df 

          
alle Interaktionen 2'713.7143 h.s.4 bei p < 0.001 10.9512 n.s.5 bei p > 0.05 >> 0.001 
          
a.m.1 + a.w.2 mit a.w.2 + a.w.2 426.6667 h.s.4 bei p < 0.001 0.5294 n.s.5 bei p > 0.05 >> 0.001 
          
a.m.1 + J.3 mit a.w.2 + J.3 177.8947 h.s.4 bei p < 0.001 k.A.6, 7 – 
          
J.3 + J.3 mit a.m.1 + a.w.2 10.9091 h.s.4 bei p < 0.001 0.3333 n.s.5 bei p > 0.05 >> 0.001 
          
J.3 + J.3 mit J.3 + a.m.1 176.4706 h.s.4 bei p < 0.001 1.1426 n.s.5 bei p > 0.05 >> 0.001 
          
J.3 + J.3 mit J.3 + a.w.2 675.3191 h.s.4 bei p < 0.001 1.6667 n.s.5 bei p > 0.05 >> 0.001 
          
J.3 + a.w.2 mit a.w.2 + a.w.2 79.6721 h.s.4 bei p < 0.001 64.0000 h.s.4 bei p < 0.001 
          
J.3 + J.3 mit a.w.2 + a.w.2 1'177.8947 h.s.4 bei p < 0.001 1.6667 n.s.5 bei p > 0.05 >> 0.001 
1 «adult männlich» 2 «adult weiblich» 3 «Jungtier» 4 hochsignifikant 5 nicht signifikant 6 keine Auswertung möglich  
7 Mit diesen Daten ist keine Auswertung möglich, da die Voraussetzungen für den Chi-Quadrat-Auswertungstest nicht erfüllt sind (URL 1). 

 

Durch Tabelle 9 sind die genauen Ergebnisse der Rohdatenauswertung durch den Chi-Quadrat-Anpassungstest aufgezeigt. Dabei ist auch die Signifikanz 

durch die Randwahrscheinlichkeit p angegeben. Die dazu verwendete Tabelle befindet sich im Anhang (Chi-Quadrat-Tabelle).
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9.3. Chi-Quadrat-Tabelle 
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9.4. Experteninterview 

Interview geführt mit: Stevan Rusca, Tierpfleger, angestellt Zoo Zürich 

Interview geführt von: Roberta Bonin 

Datum: 09. November 2019 um 13 Uhr 

Ort: Zoo Zürich 

Dauer: 00:00:00-00:31:34 

Anmerkung: das Interview wurde auf Schweizerdeutsch geführt und auf Hochdeutsch transkribiert. Allfällige Fehler in 

der Sprache bzw. Grammatik wurden übernommen. 

 

Bonin: Meine Fragestellung lautet: Was für Erkenntnisse kann man gewinnen, wenn man die Fellpflege bezüglich 

Zeitdauer und Häufigkeit beobachtet. Stimmen die Ergebnisse mit Ihren Erfahrungen überein, kann man somit durch 

die Beobachtung der Fellpflege die soziale Struktur und Beziehungen innerhalb der beiden Affengruppen im Zoo  

Zürich darstellen. Ich habe ja die Gorillas und Orang-Utans getrennt voneinander beobachtet. Die Orang-Utans 

musste ich in Kategorien «adult männlich», «adult weiblich» und «Jungtier» einteilen, da ich die einzelnen Tiere nicht 

untereinander unterscheiden konnte. Die Gorillas konnte ich unterscheiden und habe die einzelnen Tiere beobachtet. 

Meine erste Frage ist etwas allgemein und dann würde ich gerne auf die Ergebnisse fokussieren.  

Rusca: Mhm, ok. 

Bonin: Was denken Sie, betreibt der Affe aufgrund von sozialen Beziehungen Fellpflege oder ist die Fellpflege die 

soziale Beziehung?  

Rusca: Oh die Frage. Die musst du nochmals stellen. Aufgrund von sozialen Verhältnissen Fellpflege betreiben? 

Bonin: Genau. 

Rusca: Das sicher. Ja, insofern, dass Fellpflege nur mit einem Affen betrieben wird, der ihn auch an sich ranlässt. 

Zum Beispiel der zweit ranghöchste Hadiah (Orang-Utan), mögen die zwei Frauen (Orang-Utans) nicht. Empfinden 

ihn als lästig und aufdringlich, oder sie nehmen ihn nicht ernst als Mann.  

Bonin: Also welche zwei Frauen genau? 

Rusca: Xira und Cahaya und Timor zum Beispiel lässt das zu. Er (Hadiah) sucht auch öfters ihre Nähe. Oder aber er 

sucht die Nähe seiner Mutter, das macht er manchmal auch. Das wäre Xira aber das ist selten. Gut und die zweite 

Frage ist welche gewesen? 

Bonin: Also es ist so, haben die Affen grundsätzlich ein soziales Verhältnis und treiben aufgrund dessen Fellpflege, 

oder ist die Fellpflege das soziale Verhältnis. 

Rusca: Also das soziale Verhältnis beschränkt sich nicht nur auf die Fellpflege, sondern ist einfach einer von vielen 

Faktoren. Orang-Utans sind einzelgängerisch veranlagt. Sie betreiben eigentlich nicht oft Sachen gemeinsam oder 

als Gruppe und haben eigentlich nicht etwas wie eine soziale Ordnung. Also eine höhere soziale Ordnung wie Goril-

las. Aber es gibt halt schon das Spektrum vom sozialen Verhalten, wo sich zum Beispiel Schwestern können sich 

manchmal in der Natur zusammentun, um Nahrung zu suchen. Mutter kommt ihrem Kind zur Hilfe. Heute hat der 

Bruder seiner kleinen Schwester geholfen. Sie spielen zusammen. Fellpflege ist also sicher nicht das einzige. Es gibt 

da ganz sicher ein ganzes Spektrum von sozialem Verhalten, das man zusammenfassen kann. Aber es ist bei den 

Orang-Utans etwas (die Fellpflege) geringer als bei Schimpansen oder Gorillas. 

Bonin: Ja, und bei den Gorillas wäre das jetzt also eher so, dass die Fellpflege wirklich ein Mittel ist, um eine soziale 

Beziehung zu einem anderen Gorilla aufzubauen? 
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Rusca: Mhm ja, also ich habe jetzt dazu noch nie Literatur gelesen, das müsstest du vielleicht einen Verhaltensbiolo-

gen fragen. Aber von den Beobachtungen her würde ich sagen, dass es viele Faktoren gib, die das Grundverhältnis 

etablieren. Zum Beispiel akzeptieren andere einem überhaupt als Gorilla. Da gibt es Handaufzuchten und Gorillas, 

die sich wie Gorillas verhalten. Die Handaufzucht ist schon mal etwas weg vom Fenster. Und dann innerhalb von de-

nen, die als Gorillas akzeptiert sind, ist es dann auch so, wie verstehen sich die zwei Individuen? Ist der einte etwas  

aggressiver und der andere auch, dann kommen sie öfters in Konflikt. Ist hingegen der einte eher unterwürfig und  

der andere dominant, finden sie einen Weg. Man muss sagen, es ist schon eine Veranlagung vorausgesetzt. Auch 

bei den Orangs, der ranghöchste und der rangzweite, die können auch nur miteinander, weil sie eine Veranlagung 

haben, die das überhaupt ermöglicht. 

Bonin: Also auch von den Weibchen? Das ranghöchste Weibchen mit dem ranghöchsten Männchen? 

Rusca: Öhm ja, das auch, ja. Das kann auch problematisch sein. Auch dort, wenn ein neues ranghöchstes Männ-

chen neu zu einer Weibchengruppe kommt, muss man auch erst schauen, ob die sich verstehen. Die, die gestorben 

ist, die ranghöchste, die hat auch zwei Jahre lang gebraucht, bis das Männchen sie akzeptiert hat. Das ist auch eine 

Entwicklung, die stattfindet oder auch nicht stattfindet. Und eben, wie gesagt, es muss eine Veranlagung da sein  

und es muss sich halt wie entwickeln. Es ist halt dann auch etwas komplexer. Wir sehen dann auch nicht ganz genau 

was und wie das dazu geführt hat, dass sie sich verstehen. Und mit der Zeit halt gibt es dann auch wie eine Aufga-

benteilung oder. Das Männchen ist dann auch froh, dass das Weibchen gewisse Aufgaben übernimmt und insofern 

beginnt er sie dann auch zu akzeptieren. Dementsprechend als sie gestorben ist (ranghöchstes Weibchen) hat er  

sie sehr vermisst, weil sie hat für ihn wichtige Sachen gemacht, die er nicht so gut machen konnte. 

Bonin: Und wie würden Sie jetzt einfach, zu den Orang-Utans und Gorillas, das Verhältnis dieser Gruppen, soziales 

Verhältnis innerhalb dieser Gruppen, erklären? Letztes Mal haben Sie mir gesagt, dass es bei den Gorillas manch-

mal Probleme gibt, besonders mit Mary. Stimmt das? 

Rusca: Ja. 

Bonin: Also, zum Beispiel, wie ist das bei den Gorillas so aufgebaut? Was gibt es für Probleme? 

Rusca: Also wir haben das Hauptproblem, dass das ranghöchste Weibchen gestorben ist, Mamitu. Und sie war halt 

der Dreh- und Angelpunkt der sozialen Ordnung in der Gruppe, weil das Männchen alt ist und noch dazu kränkelt. 

Und es mag einfach nicht. Es mag nicht umherrennen, es mag nicht den Weibern nachjagen. Sie (die Weibchen) 

klauen ihm manchmal das Essen. Sie sind sehr frech zu ihm. Sobald er etwas schwächelt gehen sie auf ihn los. Und 

sie (Mamitu) hat stellvertretend Ordnung machen können. Sorry, jetzt musst du mir nochmals die Frage stellen. 

Bonin: Also Mary ist ja von Hand aufgezogen worden, die Mutter hat sie ja nicht richtig aufgezogen, oder? Und dann 

ist sie von welchem anderen Weibchen aufgezogen worden? Von dieser Gruppe? 

Rusca: Ja, sie war eine Handaufzucht vom Zoo Stuttgart. Also Menschen haben sie aufgezogen. Sie hat nie gese-

hen, also nie eine eigene Gorillamutter gehabt. Und Mamitu, unser Gorillaweibchen hier, war auch eine Handauf-

zucht, aber benimmt sich wie ein Gorilla. Sie hat das Gorillasein gelernt. Und man hatte die Hoffnung, da Mamitu das 

schon bei anderen Handaufzuchten geschafft hat, dass sie der Mary beibringen kann ein Gorilla zu sein. Und das  

hat sie eben nicht geschafft. Mary ist sehr, sehr extrem, also sie kennt die Grundlagen des Gorillaseins wirklich nicht. 

Sie weiss wirklich die einfachsten Verhaltensweisen von einem Gorilla, die kennt sie nicht. Und ja, es gibt Handauf-

zuchten, die das etwas besser hinkriegen, aber meistens werden sie nie ganz akzeptiert. Und ja, sie ist halt, wenn es 

kein Gorilla gibt der Ordnung schafft, dann wildert sie halt herum. Gegenüber Pfleger, gegenüber den anderen Goril-

las. Vielleicht in eins zu eins. Oder, dann gibt sie die Retourkutsche. Weil sie zusammen auf sie losgehen. Und dann 

erwischt sie einen kleineren Gorilla alleine. Oder Sie geht auf das Männchen los, wenn die anderen auf das Männ-

chen losgehen. Ja, das ist Mary. Und andere machen dann auch so Sachen und das bringt ein riesen Chaos in die 
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Gruppe, weil es gibt nie jemand der das Ganze wirklich mal klärt. Und dann herrscht halt nie Ruhe, denn man muss 

sehr aktiv sein, wenn man die Harmonie in der Gruppe aufrecht halten möchte. Weil die Gorillaweibchen von Natur 

aus keine ordnende Kraft sind, und es aus diesem Grund einen Haremsführer braucht. Ja, dann artet es halt einfach 

aus. Es kann spielerisch sein oder, mal eins hauen, aber es kann auch sehr gewalttätig sein. Von Zerbeissen bis zu 

Zerfleischen.  

Bonin: Und bei den Orang-Utans, wie ist es dort? 

Rusca: Ja, unsere Orang-Utans Gruppe ist für das, dass unser Gehege sehr alt und relativ klein ist, haben sie ext-

rem gute, also funktioniert es extrem gut. Es sind sehr viele Orang-Utans und eigentlich wären Konflikte vorprogram-

miert, aber dank eben dieser Veranlagung von diesen zwei Männchen funktioniert das eben eigentlich super. Und 

auch die Weibchen, streiten tun sie schon, es gibt schon auch ein ranghöchstes Weibchen, die die rangtiefste etwas 

umherjagt und so. aber es ist ein Umherjagen es ist nichts Gefährliches. Aber eben es sind Affen, die haben immer 

Streit und es lauft immer etwas. Aber die Frage ist eben wirklich, ob sie dann wirklich einen kaputt mobben. Es kann 

sein, dass wirklich alle auf einen Affen losgehen und dann müssen wird diesen aus der Gruppe entfernen. Ich weiss 

jetzt nicht, ist die Frage beantwortet? 

Bonin: Ja, doch. Ich wollte einfach wissen, was die Basis ist. Ich wusste es eben nicht mehr genau. Jetzt kann ich 

auf dem aufbauen. Und die Jungtiere (Orang-Utans), ich habe sie jetzt in eine einzelne Kategorie genommen. Auf-

grund der Literatur. Jungtiere sind ja bei Affen, besonders bei Weibchen sehr beliebt. Sie machen ihnen eigentlich 

nichts, egal ob es jetzt ein weibliches Jungtier ist oder ein männliches. Sie sind einfach sehr beliebt. Und die Affen 

wollen das Jungtier auch ständig berühren. Also sind sie jetzt sozusagen eine neutrale Gruppe? Kann man sie als 

einzelne Kategorie nehmen? 

Rusca: Also, kommt darauf an welchen Aspekt der Orang-Utans man anschaut. Was meinst du genau? 

Bonin: Wegen der Fellpflege, weil ich die Gruppe aufteilen musste in Kategorien und die Interaktionen innerhalb und 

zwischen den Kategorien angeschaut habe. 

Rusca: Also nur Fellpflege? Unter den Jungtieren, unter den Weibchen, unter den Männchen? 

Bonin: Und zusammen. 

Rusca: Und zusammen. Ja kann man schon, sicher.  

Bonin: Also sind sie jetzt so ein bisschen die Neutralen? Noch niemand ist wütend auf sie, weil sie noch nicht richti-

ges machen können? 

Rusca: Also bei den Menschenaffen allgemein geniessen Jungtiere immer Nahrungsfreiheit, also niemand will ihnen 

etwas. Und das ist wirklich eine Regel, wo eigentlich wirklich so naturübergreifend ist, dass das Jungtier wirklich  

Nahrungsfreiheit hat. Egal wie verschroben das Männchen oder das Weibchen ist, die Jungtiere werden immer in 

Ruhe gelassen. Aber nur bis zu einem gewissen Alter, dann fängt es an. Malou (Orang-Utan) zum Beispiel ist schon 

langsam, ja man merkt halt, der ist nicht mehr so ganz als Jungtier akzeptiert, hat nicht mehr ganz die komplette 

Nahrungsfreiheit. Ähm ja insofern kann man sie gut abtrennen, sie haben einen speziellen Status und ja, man kann 

sie sicher als einzelne Kategorie nehmen.  

Bonin: Dann, ich muss gleich mal schauen. Ich würde Ihnen sonst jetzt die Ergebnisse zeigen. Und ich würde gerne 

wissen, ob sie das nun überraschen tut. Was ich da jetzt so herausgefunden habe. Und zwar möchte ich als erstes 

die Orang-Utans anschauen. Und ich habe jetzt das so aufgeschrieben, nach Rang. Welche haben zusammen  

am meiste, am längsten Fellpflege betrieben. Und das sind Jungtiere (auf Blatt zeigend) und das sind Weibchen (auf 

Blatt zeigend) und a.m. sind adult Männchen. Das habe ich jetzt der Zeitdauer nach geordnet. Jungtier und Weib-

chen haben am längsten Fellpflege betrieben und das mach ja auch Sinn, da es ein noch sehr kleines Jungtier in der 
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Gruppe hat. Und dann kommen Weibchen und Weibchen, Jungtier und Männchen, Jungtier und Jungtier und dann 

Weibchen und Männchen. Ist das überraschend? Wiederspiegelt das so in etwa…? 

Rusca: Wenn ich Jungtier und adultes Weibchen so sehe, dann nein überrascht mich das ganz sicher nicht. Weil 

also immer die konkreten Individuen da sehe und dann kenn ich halt das Verhältnis etwas zwischen den beiden zwei 

und das überrascht mich sicher nicht. Das ist eigentlich zu erwarten. Ähm, das adulte Männchen und adultes Weib-

chen ganz unten sind überrascht mich etwas. Und das Jungtier und Jungtier zum Beispiel drüber ist, das hätte ich 

jetzt fast an zweiter Stelle erwartet. Von eigenen Beobachtungen hätte ich jetzt gesagt, das wäre an zweiter Stelle. 

Adultes Weibchen mit adulten Weibchen an zweiter Stelle überrascht mich etwas. Ähm also ich habe zum Beispiel 

noch nie eine Xira und eine Timor Fellpflege betreiben sehen, und auch keine Cahaya (mit) Xira und auch keine 

Cahaya (mit) Timor, darum, das überrascht mich. Aber eben ich arbeite und sehe das, was ich bei der Arbeit sehe. 

Ich stehe da nicht lang umher. Aber das sind Zufallsbeobachtungen. Jungtier und adultes Männchen, ja ist auch  

etwas überraschend. Also das hätte ich jetzt an dritter Stelle gesehen. 

Bonin: Also das muss ich auch sagen, das hat mich auch sehr überrascht, dass Jungtiere und Männchen Fellpflege 

betreiben, man erwartet es ja nicht. Es ist ein Männchen gewesen, ich weiss den Namen leider nicht auswendig, 

aber es ist das zweitranghöchste gewesen. Das hat eigentlich wirklich mit den Jungtieren am meisten zu tun gehabt.  

Rusca: Und das ist Fellpflege gewesen? Nicht spielen? 

Bonin: Es war Fellpflege, ja. Es gab auch spielen. Aber sie sind wirklich nebeneinander gelegen und haben. Es hat 

mich wirklich überrascht und das (auf a.w. mit a.m. zeigend) muss ich ehrlich sagen, hat mich nicht überrascht, weil 

Männchen und Weibchen Gruppen sind ja bei Orang-Utans getrennt in der Natur und sie tun sich manchmal zusam-

men wenn es gute Nahrungsplätze gibt oder Jungtiere aufziehen müssen. Und aus diesem Grund hat mich das nicht 

besonders überrascht. Sie haben in der Natur auch so wenig miteinander zu tun, wie ist es im Zoo? Sie sind ja in  

einem Raum zusammen, das heisst die müssen ja fast (Fellpflege betreiben). Oder ist das eben nicht so? 

Rusca: Ja, also es ist eben so, dass du nur eine Gruppe Orangs in einem Zoo hast, da kann man schlecht daraus 

folgen wer, das muss überhaupt nicht dem entsprechen, was in anderen Zoos oder in der Natur vorgeht. Ich habe 

das einfach an zweiter Stelle erwartet, weil ich das relativ oft sehe. Ja du hast schon recht, in der Natur wäre es der 

Ranghöchste, der seine verschiedenen Frauengruppen besucht und dann wird Fellpflege betrieben. Wäre wahr-

scheinlich.  

Bonin: Also würden Sie sagen, das Verhalten, das grundlegende Verhalten, in den Zoos ist im Vergleich zu der  

Natur nicht das gleiche? 

Rusca: Es ist halt wirklich so, dass jede Orang Gruppe wie eine eigene Kultur eigene Individuen, es ist wirklich sehr 

schwierig bei Menschenaffen, das Grundsätzliche fest zu machen. Die haben verschiedene Grussformen, verschie-

dene Arten wie sie Gegner abwehren. Sie werfen meistens mit Gegenständen, aber diese Gruppe wirft das, mach 

das, dieses Geräusch und diese Gruppe wirft jenes und mach ein anderes Geräusch oder hüpft umher und wirft. Es 

ist wirklich von Gruppe zu Gruppe, es ist wie so ein Familienstamm. Und sie haben es immer wieder vererbt bekom-

men und beigebracht und es hat sich wie eine eigene Kultur und Tradition gebildet. Also es ist, ja. Man kann es 

schwierig sagen, vielleicht gibt es Orang Gruppen, bei denen das adulte Männchen die Weibchen gar nicht 

«groomt», weil sie es einfach nicht macht, ich weiss auch nicht genau. 

Bonin: Es ist auch schwierig, weil es Kategorien sind. Aber bei den Gorillas ist es ganz anders, weil da konnte ich es 

wirklich unterscheiden und die Ergebnisse, die ich habe, sind eigentlich… erst mal diese (Diagramme zeigend). Und 

zwar haben insgesamt vier Fellpflege betrieben, Mawimbi, Mahir, Haiba, N’Yokumi und einmal noch Mary. Das… sie 

hat einfach sehr wenig, aber sie hat, immerhin. 
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Rusca: Was? Mary hat Fellpflege betrieben? 

Bonin: Ja, also nicht sie, sondern Haiba hat mit ihr, einmal etwa. 

Rusca: Ah ja? Haiba hat bei ihr Fellpflege betrieben? 

Bonin: Das hat mich etwas überrascht, eben wegen der Vorgeschichte, aber es ist wirklich glaube ich einmal gewe-

sen.  

Rusca: Ja, das ist Überraschung genug. Das ist eine super Beobachtung. Das erzähle ich gleich den Anderen. Also 

wirklich? Haiba bei Mary? 

Bonin: Ja ich glaube schon. (Blättern) Ja doch schon. 

Rusca: Ja ich glaube es schon, es kann schon sein, es ist nicht so, dass… auch Mary hat ihre Momente, in denen es 

ihr gut geht. Man beobachtet es so selten, dass… ja.  

Bonin: Also es ist so, dass das das Tier, das Individuum ist, das mit diesen drei Fellpflege betrieben hat. (auf Dia-

gramm zeigend) Und da sieht man, Mahiri hat am meisten mit Mawimbi, dann zweimeisten mit Haiba und dann mit 

Yokumi. 

Rusca: Ja, das ist zu erwarten gewesen. 

Bonin: Und hier… Mawimbi am meisten mit Mahiri, und dann Haiba und dann N’Yokumi. 

Rusca: Ja, das ist zu erwarten. Ja, also die drei bilden halt… Haiba, Mawimbi, Mahiri, bilden halt ein wenig so das, 

was am ehesten noch eine soziale Gruppe darstellt. 

Bonin: Ja, das sind doch alles so Halbgeschwister, nicht? 

Rusca: Nein, Mahiri… Haiba und Mawimbi sind Geschwister… und Mahiri ist wie die Adoptivschwester, kann man 

sagen. Also sie ist einfach auch von Mamitu grossgezogen worden, ist aber eigentlich das Kind von N’Yokumi. Aber 

diese drei bilden jedenfalls so eine Art kleine Ordnung in der Unordnung. Also die verstehen sich auch prima und 

sind einfach richtige Gorillas. 

Bonin: Und das würde auch das erklären (Mahiri), die tut lieber mit diesen zwei (Mawimbi und Haiba) als mit ihrer 

eigenen Mutter. 

Rusca: Ja, also Mawimbi, wo eigentlich mit N’Yokumi kein Verwandtschaftsverhältnis hat, ist die, die sich am besten 

mit ihr versteht. Diese spielen auch manchmal miteinander. 

Bonin: Obwohl ich habe jetzt mehr Mahiri und N’Yokumi beobachten können als Mawimbi. 

Rusca: Schon? Ja ich sehe sie halt einfach spielen zusammen, N’Yokumi und Mawimbi. Ich denke dann auch im-

mer, dass es Mahiri ist, aber es ist dann doch Mawimbi.  

Bonin: Also ist das jetzt überraschend für Sie? 

Rusca: Ja also nicht total, weil ich stehe ja nicht da und beobachte das konstant. Ich habe einfach Zufallstreffer und 

mache mir dann ein Bild daraus. Eigentlich würde ich sagen betreibt N’Yokumi länger Fellpflege mit Mahiri als mit 

Mawimbi, jedoch steht es aber auch recht nahe beieinander (Diagramm). 

Bonin: Ja es ist wirklich nur wenig. 
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Rusca: Das überrascht mich absolut, auch wenn es nur einmal gewesen ist. Weil man sieht wirklich selten irgend 

jemand etwas Nettes mit Mary zu machen. Auch spielen, sehr selten. Zusammen schlafen machen es noch manch-

mal. Das ist glasklar, das auch (auf Diagramme 1–3) und es ist auch immer etwas gleich. Ja, dass N’Gola  

nirgends drauf ist? 

Bonin: Nein, er hat wirklich mit niemandem. 

Rusca: Niemand hat bei ihm Fellpflege betrieben? 

Bonin: Nein, niemand bei ihm und er auch bei niemandem.  

Rusca: Ja gut, dass er das nicht macht ist klar.  

Bonin: Er war auch die ganze Zeit alleine. 

Rusca: Ja, er sucht auch den Abstand. Und die Weibchen sind ihm einfach zu stressig. Ja eben, er ist ein uralter 

Haremsführer und er hat halt eben sehr junge Weibchen. Das ist völlig ausserhalb seiner Generation. Er ist ein  

77iger und die anderen, die Jüngsten sind 12. Da mag er überhaupt nicht mehr mit. Das ist so als würde man einen 

Opa in eine Jugend-WG mit Teenies reintun. 

Bonin: Nein ist klar. Und ich habe auch gelesen, dass wenn die Weibchen in einem Harem nicht verwandt sind, 

dann ist die Bindung zum Männchen, zum Silberrücken extrem stark. Wenn aber die Weibchen in der Gruppe ver-

wandt sind, dann ist die Bindung unter den Weibchen sehr stark. Und ich habe das Gefühl, man kann das da auch 

sehr gut beobachten. Dadurch, dass sie untereinander verwandt sind, ist die Bindung sehr stark. Und jetzt kommt 

noch der Faktor hinzu, dass der Silberrücken keine Macht mehr hat. Eben wegen dem Altersfaktor und … 

Rusca: Also für mich persönlich ist der Haupterklärungsgrund, dass sich die drei gut verstehen, weil sie alle von der 

gleichen Mutter, also alle von Mamitu, gelernt haben sozusagen. Und N’Yokumi und Mary haben von Mamitu nichts 

Grosses mitbekommen. N’Yokumi ist etwas erzogen worden in Richtung Gorilla, aber ja.  

Bonin: Wer ist genau alles von Hand aufgezogen worden? 

Rusca: Äh, also N’Yokumi und Mary. 

Bonin: Also die zwei also. 

Rusca: Mamitu wäre auch eine gewesen, aber sie war eine gut gelungene Handaufzucht gewesen. 

Bonin: Ich habe mir auch überlegt, man könnte… meine Theorie ist so, dass man diese Daten jetzt erheben kann 

und dann daraus schliessen kann, zum Beispiel wer mit wem verwandt ist oder wer ist mit wem am besten «befreun-

det». Und das dann mit der Erfahrung eines Tierpflegers vergleichen. Und wenn sich das deckt, dann kann ich sa-

gen, das ist eine gute Methode, um in einem Zoo zum Beispiel neue Affengruppen zu beobachten. Also würden Sie 

sagen, das sind gute Resultate, man könnte das so machen? 

Rusca: Ja als es bestätigt sich. Also der gleiche Lehrmeister. Das Blut spielt keine grosse Rolle, wenn alle die glei-

che Erziehung genossen haben, dann werden sie sich verstehen. Egal ob verwandt oder nicht verwandt. Können 

auch alle verschiedenen Mütter haben, aber von einer erzogen worden sein. Oder wenn der Vater alle auf eine Art 

erzieht, dann spielt es keine Rolle. Das ist so für mich der schliessende Faktor, warum sie sich dann verstehen.  

Bonin: Und obwohl jetzt die Mutter, die alle erzogen hat, nicht mehr da ist, das ist ja so der gemeinsame Nenner ge-

wesen, sie verstehen sich ja trotzdem immer noch sehr gut. Obwohl sie als verbindendes Glied nicht mehr da ist.  

Rusca: Ja also du musst schon aufpassen mit sehr guten, sie streiten schon und es wird auch recht heftig. Also voll-

harmonisch ist es bei denen auch nicht. Ja, dann kommt einfach noch Haiba. Haiba ist noch am ehesten ein rang-

höchstes Weibchen. Sie hat ein wenig diese Rolle übernommen. Sie macht ein wenig Ordnung, aber meistens gegen 
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Mary. Sie ist die, die Mary auch etwas im Zaum haltet. Dafür sorgt, dass sie rangtief bleibt. Und Mahiri und Mawimbi, 

das ist halt ihre grosse Schwester und die ziehen halt mit. Also eben, es ist eine kleine Ordnung. Haiba als rang-

höchstes Weibchen und dann ihre Gorillagruppe mit Schwester und Adoptivschwester. Wenn Haiba auf andere los-

geht, dann ziehen die anderen beiden auch mit. Und wenn Haiba auf Mahiri losgeht, hilft Mawimbi Haiba und nicht 

Mahir. Dann können sie auch wieder gemein sein. 

Bonin: Das würde dann auch wieder die Theorie bestätigen, denn Fellpflege wird ja betrieben, um sich sozusagen 

Unterstützung zu holen. Also du gibst mir Fellpflege und ich helfe dir. Also ich würde das auch wieder als Indiz dafür 

sehen, dass das auch im Zoo so sein kann. Jedoch hat das ja auch mit der Verwandtschaft einen Zusammenhang.  

Rusca: Ja wie gesagt, ich weiss schlussendlich nicht wie relevant die Fellpflege ist, um auf das Grundverhältnis zu 

schliessen. Aber aufgrund deiner Resultate muss ich sagen, es wiederspiegelt eigentlich das Grundverhältnis gar 

nicht so schlecht. Wenn man nur Fellpflege betrachtet. Ich meine du könntest, noch andere Sachen anschauen, wie 

oft spielen sie miteinander, wie oft schlafen sie nebeneinander, wie oft helfen sie. Das könntest du auch alles be-

obachten, aber würde wahrscheinlich immer wieder ähnliche Dreiecke geben. Ja wenn ich das so sehe, dann ja, 

kommt man mit der Fellpflege sehr nahe an das Grundverhältnis von diesen Gorillas. Bei den Orang-Utans kann ich 

das nicht so gut. Da dünkt mich das eher, es entspricht nicht wirklich dem Grundverhältnis, zum Beispiel Weibchen 

und Weibchen, die gehen sich eigentlich alle aus dem Weg. Die wollen nichts voneinander. Also eben bei den Goril-

las wiederspiegelt das Groomingverhalten die Sozialstruktur und bei den Orang-Utans kann ich es nicht so gut sa-

gen. Das Weibchen konnte ich nicht beobachten. Andererseits sind sie ja auch miteinander verwandt, also es kann 

schon sein, dass zum Beispiel Schwestern oder Mütter und Töchter für kurze Zeit zusammenleben und das, würden 

diese Ergebnisse wiederspiegeln. Es passt zur Natur aber nicht zu dem was ich sehe.  

Bonin: Ok, sehr gut, danke viel Mals. Das war sehr aufschlussreich.  
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